
Objekttyp: Issue

Zeitschrift: Schweizer Hotel-Revue = Revue suisse des hotels

Band (Jahr): 24 (1915)

Heft 16

PDF erstellt am: 11.09.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



Vierundzwanzigster Jahrgang M'W&3FJ/OEF' Vingt-quatrième Année

Erscheint jeden Samstag ^Paraît tous les Samedis

Organ und Eigentum des Organe et Propriété delà
Schweizer Hotelier «Vereins Société Suisse des Hoteliers

Die Vereinsmitglleder erhalten das Blatt gratis. S Les Sociétaires reçoivent l'organe gratuitement.

ALLEINIGE INSERATEN-ANNÄHME: RUDOLF MOSSE, Annoncen-Expedition LES ANNONCES sont uniquement reçues par RUDOLF MOSSE, Agence de Publicité
ZUrlch, Baael, Jlarau, Bid, Bern, Chur, Qlarus, St. Gallen, SchaHhauscn, Solothurn, Berlin, Breslau, Dresden, Düsseldorf, Frankfurt a. M., Hamburg, Köln a. Rh., Leipzig, Magdeburg, Mannheim, München, Nürnberg, Prag, Strassburg i. Eis., Stuttgart, Wien

sowie durch die Exp. d. BI. — ainsi que par l'Ädm. du journal.
IN^RRTTTOM^PRPTS • Pro 7 ßcsPallenepclitzeilc oder deren Raum 25 Cts., für Anzeigen ausländ. Ursprungs 35 Cts., Reklamen I DPTV RMNTONTPP^* La Pctite Hg11® ou son espace 25 cts., pour les annonces provenant de l'étranger 35 cts.; réclamesllXiJull X lUlxOriilwlO » Fr.l.-. per Petilzeile, für Reklamen ausländ. Ursprungs Fr. 1.25. Vereinsmitglieder 50°/0 Vergünstigung. Al\i\Ul\vDO jr> ^—par petite ligne, réclames provenant de l'étranger Ir. 1.25. Sociétaires-SO.0/» de remise.

ARONJMFMFMT- SCHWEIZ: Jährl.Fr. tO.—, halbjähri. Fr. 6—, vierteljährl. Fr. 3.50, 2Monate Fr. 2.50, 1 Monat Fr. 1.25. AUSLAND ; H ROMMF M FMT1? • SUISSE: 12 mois Ir. 10.—, 6 mois ir. 6.—, 3 mois Ir. 3.50, 2 mois fr. 2.50, 1 mois tr. 1.25. ÉTRHNGER
1 (|nW, Portozuschlag): Jährl. Fr. 15.—, halbjähri. Fr. 8.50, vierteljährl. Fr. 4.50, 2Monate Fr. 3.20,1 Monat Fr. 1.60. \ 1 tUWlVlVLLlVlILlV l O. ([rais de port compris): 12 mois Ir. 15.—, 6 mois ir. 8.50, 3 mois ir. 4.50, 2 mois Ir. 3.20, 1 mois ir. 1.60.

^
a n—t-U 1 or*» n j 1 ^ i r - J'i' r, T I 1_ I j ^ r» • a miA, _ _,*i a r-» j sHOStCnßCK- & turn- Kenaklinn una iLXDßQliion • St lakon^rrrl^QD No It Racal TFT FDHHMF S T?<5Ha/*fîr*n ot AHminicfrafînn • St Talrrmctracco Nn 11 Râla Lnmnb no rnpniiP^* waivnvuiv ut. vm u a iivuuAiiuii wllu • tju jaAVJuau aaov ixu» il, ijclbeii a 1 £>L£<rri\ylilw m AeUaLUUIl ei AUlllUllolfclUUil« Ol» JahUl/oUdooe ixu» il) uait£» m ^uuipi« uc Lii«quvs B

; Konto No. V, 85 Verantwortlich für Redaktion und Herausgabe: E. Stigeler, Basel. 5 No. 2406. ; Druck: Schweizerische Verlags-Druckerei G. Böhm, Basel. ; postaux No. V, 85 o

Todes-Anzeige.
Den verehrlichen Vereinsmitgliedern

machen wir liiemit die schmerzliche
Mitteilung, dass unser Mitglied

Herr Caspar Buol
Besitzer des Hotel Buol, Davos-Platz

a in 8. April im Alter von 73 Jahren
gestorben ist.

Indem wir Ihnen hievon Kenntnis
geben, bitten wir, dem Heimgegangenen

ein liebevolles Andenken zu
bewahren.

Namens des Vorstandes :

Der Präsident:
O. Häuser.

Auszug aus dem Protokoll
der

Verhandlungen des Vorstandes
vom

12. April 1915, vormittags 9'/a Uhr,
iin Hotel Schwanen in Lnzern.

Anwesend sind:
Herr O. Hauser, Präsident,

» E. Cattani, Vizepräsident,
» II. Haefeli, Beisitzer,
» .1. Hiediveg, »

» E. Stigeler, Sekretär.

Verhandlungen :

1. Das Protokoll der letzten Sitzung wird
genehmigt.

2. Verband Schweiz. Verkehrsvereine. An
die am 24. April stattfindende Delegiertenver-
saininlung des Verbandes Schweiz. Verkehrsvereine

werden die Herren II. Haefeli, Mitglied
des Vorstandes, und E. Stigeler, Vereinssekretär.

abgeordnet.
3. Mitgliederliste. Auf Antrag des Sekretärs

wird beschlossen, aus Sparsamkeitsrücksichten
von der Erstellung tier Mitgliederliste

für dieses Jahr Umgang zu nehmen. Die seit
letztem Jahr eingetretenen Mutationen werden

als An lang zur letzt jährigen Mitgliederliste
gedruckt und davon jedem Mitglied ein

Exemplar zugestellt werden.
4. Versicherungsfragen. nom vorstand

ist eine Anzahl neuer Offerten für die
Versicherung von Glasschäden und gegen
Chômage zugekommen, die dem venu Vereine
bestellten Versicherungsexperlon zur Prä t un-'
und Begutachtung unterbreitet wurden. Der
zu dieser Sitzung erschienene Experte hält
ein eingehendes Reterat über die eingegangenen

Offerten. Auf seinen Antrag besohlest
der Vorstand, von den beiden Glasversicher¬

ungsgesellschaften, welche die für den Verein
und seine Mitglieder vorteilhaftesten Offerlen
unterbreitet haben, einen Entwurf für den Ab-
schluss eines Verbands-Versicherungsver träges
einzuverlangen. Dagegen sollen bezüglich der
Chomageversicherung noch günstigere Offerten

abgewartet werden.
Inzwischen seien die verehrl. Mitglieder auf

die Bestimmung von Art. 47 des Bundesgesetzes

über den Versicherungsvertrag
aufmerksam gemacht, laiit welchem seit dem am
1. Januar 1910 erfolgten Inkrafttreten dieses
Gesetzes stillschweigende Erneuerungen von
Versicherungsverträgen für mehr als ein Jahr
als nichtig erklärt sind.

5. Notstandsniassnahmen. Der Präsident
gibLKenntnis_iiher den unterm 30. März., abbin
vom Bundesrat in Abänderung der Verordnung

vom 28. September 1914 erlassenen Be-
schluss über Befristung der allgemeinen Be-
treibungsslundung, gemäss welchem ein
Schuldner, dem vor dem 1. April 1915 eine
Betreibungsstundung bewilligt wurde, bei der
Nachlassbehörde die Verlängerung der Stundung

bis 31. Dezember 1915 verlangen kann,
sofern er nachweist, dass die Gründe, die zu
ihrer Bewilligung führten, ohne sein Verschulden

noch weiter fortdauern. Die Geltungsdauer

einer nach dem 1. April 1915 bewilligten
allgemeinen Stundung kann sich ebenfalls

Iiis Ende dieses Jahres ausdehnen, darf sich
aber nicht über diesen Zeitpunkt hinaus
erstrecken.

Dieser Entscheid ist in teilweiser Würdigung

unserer Eingaben erfolgt.' Eine Stundung

auf unbestimmte Zeit oder wie der
Vorstand vorsehlug, für die Kriegsdauer plus ein
bis 2 Jahre nachher, glaubte der Bundesrat
der Konsequenzen ballier nicht bewilligen zu
können; es schien ihm zweckmässiger, über
eine allfälligc Verlängerung der Stundung jc-
weilen vor Ahlauf eines zum voraus bestimmten

Termins auf Grund der dannzumal
vorhandenen Sachlage einen neuen Beschluss zu
fassen.

Ein Beschluss über die gleichzeitig verlangte
Auslegung von Art. 805 Z. G. B. betr. Verpfändung

von Hotelmobiliar, sowie über die Frage
der Einführung des Hotelwarrants, ähnlich
wie er in Frankreich besteht, ist noch nicht
gefasst worden, da vorerst noch verschiedene

Gutachten eingeholt werden müssen.
Aut Veranlassung des Vorstandes wird

sodann in den nächsten Tagen unter der Führung
der HIE Nationalräte Michel, Dr. A. Seiler

und Emery eine Konferenz von Mitgliedern
der Schweiz. Bundesversammlung stattfinden,
an welcher die Notlage der Hotelindustrie und
die Massnahmen für ihre Linderung beraten
werden sollen. Als Vertreter des Schweizer
Hotelier^ ereins werden der Präsident und
der Sekretär an dieser Konferenz teilnehmen.

6. Kriegssteuer. Die Zuschrift eines
Vereinsmitgliedes über den Bezug der in Aussicht
genommenen Kriegssteuer gelangt zur Verlesung.

Laut den eingezogenen Erkundigungen
wird in Berücksichtigung der anormalen
Erwerbsverhältnisse beabsichtigt, als Grundlage
für die Erhebung der Steuer, soweit sie den
Erwerb betrifft, den für die 3 Jahre 1913—15
ermittelten Durchschnitt dienen zu lassen. Der
Vorstand wird sich dafür zuständigen Orts
verwenden, dass die Steuer erst nach Rückkehr

wieder einigermassen normaler Zeiten
zur Bezahlung gelangen muss.

7. Schweiz. Verein für Kriegsrekonvaleszenten.

Zufolge des ihm vom Aufsichtsrai
erteilten Auftrags hat der Vorstand über die

Tätigkeit des kürzlich gegründeten Vereins
für Kriegsrekonvaleszenten Erkundigungen
eingezogen. Wie aus dem Berichte eines Ver-
einsmitgliedes, das zugleich dem Vorstande
des neuen Vereins angehört, hervorgehl, hat
dieser ebenfalls grosse Anstrengungen
gemacht, um Rekonvaleszenten aus den
kriegführenden Staaten in die Schweiz heranzuziehen,

jedoch bis jetzt ohne irgend welchen
Erfolg. Die Befürchtungen, die unsere Ver-
einsleitung schon vort Anfang an hinsichtlich
der Bemühungen des neuen Vereins gehegt
hat, finden sich deshalb in jeder Weise
bestätigt.

8. Koch- und Kellnerlehrlingswesen. Der
Sekretär gibt Aufschluss über eine kürzlich
statigefundene Sitzung der Spezialkommission
für die einheitliche Regelung des Koch- und
Kellnerlehrlingswesens. Es ist für demnächst
eine weitere Sitzung in Aussicht genommen,
an welcher definitive Anträge zu Händen des
Vorstandes formuliert werden sollen.

9. Hotelführerpreise. Dem Vorstand sind
verschiedene Klagen zugekommen, dass die
im Hotelführer verzeichneten Minimalpreise
nicht überall innegehalten werden. Angesichts

der teuren Lebensmittelpreise liegt es
im eigensten Interesse eines jeden Hoteliers,
dass er unter keinen Umständen unter die im
Hotelführer veröffentlichten Minimalpreise
herabgeht. Der Vorstand verweist liiebei auf
das unterm 13. März erlassene und an alle
Mitglieder gesandte Zirkular, dessen
Nichtbeachtung ein Einschreiten der Vereinsleitung
zur Folge haben miisste.

10. Fédération Universelle. Die Fédération

Universelle des Sociétés d'Hôteliers hat
gemäss einer Mitteilung ihres Präsidenten auf
den Bezug der ordentlichen Mitgliederhei-
träge für das laufende Jahr verzichtet.

Einem bezüglichen Ansuchen des
Präsidenten der Fédération entsprechend, ist dieser
Beschluss durch unsere Vereinsleitung
sämtlichen der Fédération angehörenden Verbänden
zur Kenntnis gebracht worden. Bis jetzt haben
alle Vereine, soweit sie überhaupt geantwortet
haben, diesem Beschlüsse zugestimmt.

11. Diverses und Mitteilungen.
a) Der Präsident gibt Kenntnis über den

mit einem Lokalverein geführten Briefwechsel
betr. ein aus jenem ausgetretenes Mitglied.

b) In einer Beschwerde betr. illoyale
Reklame wird zu Händen des Anwaltes des
Beklagten die zu erteilende Antwort festgesetzt.
1 c) Zur Behandlung des Geschäftsberichtes
und der verschiedenen Jahresrechnungen wird
der Vorstand nächste Woche eine weitere
Sitzung alihalten.

Schluss der Sitzung 1 Uhr.
Der Präsident: O. Hauser,
Der Sekretär: E. Stigeler.

Massnahmen im Hinblick auf die
kommende Saison.

(M.-Korrespondenz.)

Welche Umwertung aller Werte der Krieg
auch in wirtschaftlichem Sinne im Gefolge
lial, davon weiss vor allem namentlich die
schweizerische Hotelerie ein nicht gar
fröhliches Liedchen zu singen. Eine hoffnungsvolle

Fremdensaison ist durch die fürchterliche

Weltkalastrophe mitten in der schönsten
Entwicklung gestört worden und seither pendeln

zahlreiche Hotelunternehmen zwischen
Nachlasstundung und Konkurs hin und her,
ohne dass ihnen von staatlicher Seite mehr als

eine vorübergehende Erleichterung geboten
wird. Manche Hotelbesitzer werden ja dem
Bundesrat für die Verlängerung der
Betreibungsstundung aus vollem Herzen dankbar
sein; aber im Grunde genommen wird ihre
prekäre Lage dadurch in keiner Weise
gebessert, denn die Verpflichtungen bleiben die
gleichen, ob sie nun in diesem oder dem nächsten

Jahre erfüllt werden müssen. Dennoch
wäre es aber unklug, von der geschaffenen
Erleichterung im Notfalle nicht Gebrauch
machen zu wollen; als Fristverlängerung wird
die Betreibungsstundung manchem Geschäftsinhaber

von grossem Nutzen sein, denn
Zeitgewinn bedeutet mitunter auch Geldgewinn!
Darüber hinaus darf man sich jedoch nicht
verhehlen, dass hinter der Stundung immerhin

der fällig werdende Termin als beständige
Drohung lauert u. dass den ausserordentlichen
Verhältnissen in der Hotelindustrie mit einer
kurz bemessenen Fristverlängerung nicht
Genüge getan ist, vielmehr der Staat diesem
wichtigen volkswirtschaftlichen Faktor noch
in viel weitgehenderem Masse entgegenkommen

muss, wenn die Hoffnungen auf bessere
Zeiten nicht vorzeitig im trockenen Sande der
harten Wirklichkeil verlaufen sollen.

Die Verhältnisse im Hotelwesen erscheinen
im Vergleich zu früher wie umgekrempelt.
Vor dem Kriege wohl der blühendste Erwerbszweig

unseres Landes, dem Volk und Fiskus
glänzende Einnahmen verdankten, ist die
Hotelindustrie durch den Kriegsausbruch in
ihren Fundamenten erschüttert worden. Die
Verkehrsbeziehungen zum Ausland, auf denen
ihr Erfolg zum Grossleil beruht, sind fast völlig

lahmgelegt, die internationale Reisewelt
bleibt aus, sodass, solange der Krieg andauert,
an eine Wiederbelebung des Hotelgeschäfles
nicht zu denken ist. Dazu kommen dann noch
die Bemühungen der ausländischen Konkurrenz,

den Rest von Fremdenverkehr, der uns
trotz allen widrigen Zufälligkeiten geblieben
ist, von unserem Lande fernzuhalten, sowie
die jetzt in den kriegführenden Staaten stärker

denn je überhandnehmende Tendenz,
während des Krieges die Auslandsreisen zu
sislieren, eine Strömung, die selbstredend von
den dortigen Hotelier-Vereinigungen nach
besten Kräften gefördert wird. Das alles
zusammengestellt, ergibt ein trostloses Bild von
den Aussichten der schweizerischen Hotelerie
für die nächste Zukunft und wenn auch nach
Eriedensschluss ein glänzender Aufschwung
des Reiseverkehrs unausbleiblich erscheint, so
darf es doch niemand Wunder nehmen, wenn
die Hoteliers heute, angesichts der schweren
geschäftlichen Krise, die ohne ihr Verschulden
über sie hereinbrach, vom Bunde
Notstandsniassnahmen erwarten, die ein vielfaches über
das hinausragen, was ihnen die Betreibungsstundung

an Entlastung zu bieten vermag.
So ungefähr lauteten die Leitsätze, die

einem Vortrage zu Grunde lagen, mit welchem
der Präsident unseres Vereins neulich in Lu-
zern an der Generalversammlung des Vereins
zur Förderung des Fremdenverkehrs am Vier-
waldstättersee und Umgebung seine Zuhörer
zu fesseln verstand. Die Hotelerie erhofft
Hilfe vom Bunde in Form von Notstandgesetzen;

dieser Gedanke tritt als
t
treibendes

Leitmotiv aller Bestrehungen hervor, welche
zu den bekannten Schritten unseres Vorstandes

beim Bundesrat führten, und dieser Ton
fehlte auch nicht in dem Referat des Herrn
Hauser an der Luzerner Versammlung, das
sich in der Hauptsache mit eben diesen Schritten

und den andern Massnahmen beschäftigte,
die der Schweizer Hotelier-Verein zur Linde-
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rung der Lage seit Ausbruch des Krieges
durchgeführt hat. — Alle diese Dinge sind

unsern Lesern schon in frühern Nummern des

Blattes zur Kenntnis gebracht worden, weshalb

es Zeitverschwendung wäre, sie hier
nochmals zu erörtern. Dagegen sollen im
Nachstehenden zwei andere Gedanken des
Referates etwas ausführlicher besprochen werden,

da deren Behandlung in der breiten
Oeffentlichkeil im Interesse des ganzen Standes

unzweifelhaft von hohem Wert ist.
Herr Hauser hat in seiner Rede die Frage

aufgeworfen, ob die Holeliers nicht gut tun
würden, eine Anzahl Hotels während der ganzen

Dauer des Krieges geschlossen zu halten?
Es könnte dies nach Ansicht unseres verdienten

Präsidenten in der Weise geschehen, dass
die im Betrieb stehenden Hotels den Häusern,
die geschlossen bleiben, einen durch Abkommen

festzusetzenden Betrag als Entschädigung
ausrichten würden. Wenn z. B. durch die
Betriebseinstellung des Hotels A das Hotel B eine
höhere Frequenz zu verzeichnen hätte, so
sollte B dem A einen entsprechendn Betrag
abliefern. Herr Hauser gibt sich allerdings
über Rie Bereitwilligkeit der Hoteliers, seiner
Anregung Folge zu leisten, keinen Illusionen
hin; und in der Tat ist ja bekannt, dass viele
Hotelbesitzer sich sträuben, ihr Haus auch in
Zeiten wirtschaftlicher Krisen zu scliliessen,
weil sie davon eine unheilbare Schädigung
des Ansehens ihres Betriebes befürchten.
Trotzdem wäre aber der Torschluss für viele
Hotels das bessere Geschäft und man wird
ohne Zweifel mit Herrn Hauser einig gehen,
wenn er sagt: Vom volkswirtschaftlichen
Standpunkt aus betrachtet, wäre es durchaus
empfehlenswert, solche Abkommen auf lokalem

Boden zu treffen.
Wir verhehlen uns nicht die Schwierigkeiten,

die der Durchführung dieses wahrhaft
gesunden Gedankens entgegenstehen. Die
Gefühle straffer Solidarität, die Einsicht, dass die
dem einzelnen Standesgenossen geschlagenen
Wunden sozusagen dem ganzen Gewerbe
zugefügt werden, sind in Hotelierkreisen noch
nicht überall Gemeingut geworden. Wenn aber
mit wirtschafls- und s landespolitischen
Argumenten bei vielen Holeliers nichts zu erreichen
ist, so lassen sie sich vielleicht durch finanzielle

Gesichtspunkte eher beeinflussen. Eine
kurze Berechnung der heutigen Situation
dürfte wohl jeden Hotelier überzeugen, dass
bei dem geringen Verkehr unmöglich alle
Hotels öffnen können, wenn anders auch nur
die groben Betriebskosten gedeckt werden
sollen. Herr Hauser hat dies an einem drastischen
Rechenexempel nachgewiesen: «Beim
Geschlossenhalten muss der Hotelier seinen Zins,
die Steuern, einige Versicherungen nebst den
allernötigsten Reparaturen in Anschlag bringen;

beim Offenhalten dagegen alle diese
Ausgaben plus weitere Versicherungen und weitere

Reparaturen, event, noch Mobiliar-Anschaffungen

und dann selbstverständlich die
Betriebskosten, denen die heute noch so
fraglichen Betriebseinnahmen gegenüber stehen
werden.» Diese Berechnung ist zutreffend und
zeigt uns, dass während der Kriegsdauer die
Betriebseinstellung lür viele Hotels von zwei
Uebeln wohl das «kleinere» ist. Wenn auch
nicht für die Städte und Durchgangsstationen
mit vorwiegend Passantenverkehr, so trifft
doch diese Annahme zum mindesten auf die
Höhenkurorte und Sommerstationen zu, die
lediglich vom Saisonverkehr alimentiert werden.

Hier sind zweifelsohne die Bedingungen
zum Abschluss von Uebereinkommen vorhanden,

wie sie von unserm Vereinspräsidenten
angeregt werden und man kann nur
wünschen, dass die Anregung aufgegriffen und
diesmal wenigstens die unfruchtbaren kleinen
Eifersüchteleien über Bord geworfen werden,
um einem Zustande solidarischen Zusammenwirkens

Platz zu machen.
Es wäre in diesem Zusammenhange

vielleicht noch die Frage zu prüfen, ob nicht
diejenigen Hotels, die wegen mangelnder
Frequenz oder zufolge gütlicher Vereinbarung mit
einem Konkurrenzgeschäfte geschlossen bleiben,

von der Entrichtung der Palentgebühr zu
entbinden wären. Der Staat muss jedenfalls
auf die außerordentliche Notlage der Hotelerie
gebührend Rücksicht nehmen; die Höhe der
heuligen Konzessionen und anderen
Wirtschaftsabgaben ist auf normale Verhältnisse

desTpfepde- Tlere des

Mr geschlechts Rindergeschlechts

Stuck StUck

1886 8,637 106,080
1887 8,079 102,784
1888 8,459 79,636
1889 9,323 96,339
1890 9,162 103,093
1891 9,650 84,512
1892 8,703 61,503
1893 8,387 46,699
1894 9,400 110,660
1895 12,797 94,349
1896 12,951 77,245
1897 13,848 73,691
1898 12,743 73,584
1899 12,808 63,076
1900 11,444 66,103

Die schweizerische Landwirtschaft deckte
also durch die Verstärkung ihrer Produktion
die nach und nach gesteigerten Anforderungen
des inländischen Fleischkonsums. Wie
eminent wichtig die Erhaltung und die Gesundheit

des Tierbestandes unseres Landes ist,
zeigen mit besonderer Deutlichkeit die Vorgänge
in allerjiingster Zeit. Zufolge der kriegerischen
Verwicklung haben fast alle Exportländer
Ausfuhrverbote für Fleisch und Vieh erlassen,
die einen raschen Rückgang der Tier- und

in Handel und Wandel zugeschnitten und
muss, wenn der Fiskus sich nicht dem Odium
ungerechter Bereicherung aussetzen will, in
Zeiten wirtschaftlicher Depression entsprechend

modifiziert werden; eine von der
Gesamtheit der Hoteliers befürwortete Petition
an die Kantonsregierungen, es möchte den
Hotels, die mangels genügenden. Besuches der
Kurorte geschlossen bleiben, die Palentgebühr
während der Kriegsdauer erlassen werden,
könnte daher u. E. nicht mit fadenscheinigen
Ausflüchten abgelehnt werden. Das Wesen
der Konzessions-, Patent- und sonstigen
Abgaben ist in seinem lieferen Sinne rein
kaufmännisch; wie aber jeder Kaufmann in
geschäftlich toten Zeiten mit dem Rückgang der
Einnahmen und Zugeständnissen anderer Art
zu rechnen hat, so sollte auch der Staat heute
der kritischen Lage der Hotelindustrie Rech-
; ung tragen und demgemäss überall da die
Abgabepflicht sislieren, wo ein Hotel zufolge
leidenden Besuches zur Exploitation unfähig
ist. Wäre es möglich, in diesem Sinne bei den
kantonalen Finanzminis lern Zugeständnisse
zu erringen, so glauben wir auch, die Anregung

des Herrn Häuser auf vorübergehende
Schliessung einer Anzahl Hotels würde sich
ohne grosse Schwierigkeiten verwirklichen
lassen.

Das Referat unseres Präsidenten enthält
sodann noch einen-Punkt, den wir der Beachtung

des ganzen Schweizer Volkes empfehlen
möchten: seine Mahnung an die schweizerische
Reisewelt, ihren diesjährigen Ferienaufenthalt
im eigenen Lande zu verbringen. Es ist nämlich

die Wahrnehmung gemacht worden, dass
seit einiger Zeit in den am Kriege beteiligten
Staaten systematisch davor gewarnt wird,
Erholungsreisen ins Ausland zu unternehmen,
womit natürlich nur das neutrale Ausland, vor
allem die Schweiz gemeint sein kann, die als
Fremdenverkehrsgebiet in Europa noch fast
allein in Betracht kommt. So setzen die
deutschen und österreichischen, wie die
französisch-englischen Hoteliers alle Hebel in
Bewegung, das einheimische Reisepublikum
durch die Tagespresse an ihre Pflicht zu
erinnern, während des Krieges keine fremden,
also auch keine schweizerischen Kur- und
Erholungsstationen aufzusuchen. Diese
Strömung, so verständlich sie vom Standpunkt
jener Völker auch sein mag, bedeutet natürlich

für unsere Holelindustrie eine ernste
Schädigung, die unwillkürlich zu Gegenmassregeln

herausfordert. Diese werden darin
bestehen müssen, durch rege Propaganda- und
Aufklärungsarbeit der Hoteliers und Verkehrsvereine

in dem Sinne auf unsere Bevölkerung
einzuwirken, dass sie ihre Ferienaufenthalte
in unserem schönen Lande selbst zubringt. Es
darf in diesem unheilvollen Kriegsjahr kein
Fünfer unnützerweise über die Grenze
wandern, für den im Lande ebensogut Verwendung

wäre, denn jeder Silberling, der im Ausland

verbraucht wird, schädigt um ebensoviel
die eigene Volkswirtschaft. Dann gilt es auch,
die begüterten Kreise des Landes zu ermuntern,

ihre altgewohnten Ferienreisen in diesem
Sommer nicht zu unterlassen. Sparsamkeit
und Beschränkung in den nicht unbedingt
notwendigen Auslagen sind ja namentlich in
Kriegszeiten gewiss sehr schöne Tugenden:
aber die Verhältnisse sind denn doch noch
nicht so trostlos, däss sich selbst die begüterten

Klassen an Körper- und Gesundheitspflege
etwas abgehen lassen müssten. So weit sind
wir gottlob noch nicht und es ist daher
dringend zu wünschen, dass die reichen Familien
sich nicht durch den Kriegstrubel davon
abhalten lassen, ihre gewohnte Sommerkur
durchzuführen. Vielmehr ist es sozusagen eine
nationale Pflicht des reisebedürftigen
schweizerischen Publikums, auch dieses Jahr Ferien
zu machen, und vor allem die Schweizer Kurorte

aufzusuchen. Eine solche Unterstützung
der Hotelindustrie seitens der wohlhabenden
Bevölkerung erscheint uns sogar viel
wirksamer, als alle projektierten Hilfsaktionen,
und zudem auch für beide Teile würdiger.
Jedenfalls ist aber diese Berücksichtigung der
einheimischen Kurstationen eine
volkswirtschaftliche Notwendigkeil, wenn nicht die
Hotelerie, die doch in Friedenszeiten
Zehntausenden von Arbeitskräften einen auskömmlichen

Lebensunterhalt verschafft, bei der
langen Dauer des Krieges völligem Ruin ver¬

fallen soll. Da ferner alle Erwerbskreise am
ungeschmälerten Forlbestand der Hotelindu-
slrie interessiert sind, so kommt die
Unterstützung, die der Hotelerie gewährt wird, letzten

Endes doch wiederum allen andern
Geschäftsbranchen zustatten. Ein Hinweis, den
sich namentlich die führende Kaufmannschaft
hinters Ohr schreiben sollte.

Es wird Sache der Verkehrs- und
Lokalvereine sein, durch die Tagespresse im Sinne
der vorstehenden Ausführungen auf das
schweizerische Reisepublikum einzuwirken.
Die Presse zieht in Friedenszeiten aus den
Reklamen der Hotels einen so schönen Nutzen,
dass sie sich einer dahinzielenden Aufforderung

kaum verschlussen dürfte. Somit steht
zu erwarten, dass dem Appell unseres
Vereinspräsidenten an die begüterten Klassen unseres
Volkes ein starker Erfolg beschieden sein wird.

>»<

Reform-Menus.
Die nachfolgenden Menus bilden die

Fortsetzung der in der letzten Nummer begonnenen

Serie eines erstklassigen Hotels der
Westschweiz. Es kommt ihnen schon deshalb
ein erhöhtes Interesse zu, weil sie die Art und
Weise veranschaulichen, wie sich die dortigen
Hoteliers den durch den Kriegsausbruch
herbeigeführten veränderten Verhältnissen
anzupassen verstanden.

Menus vom 25. Februar bis 7. März.
Lunch à Fr. 3.50

23. Februar. 1

Mayonnaise de poisson
Côtes de veau grillées
Pommes Maître d'hôtel

Epinards au jns
Gâteaux pommes Diplomate

Fromage et Beurre
*

24. Februar.
Gnocchi à la Romaine
Volaille à la Stanley
Pommes Mascotte

Riz au beurre
Profiteroles au chocolat

Fromage et Beurre
$

25. Februar.
Oeufs pochés sur croûtons

Côtes de porc à la Strasbourgeoise
Pommes purée

Seilles à la Chemenin
Fromage et Beurre

26. Februar.
Cornettes au gratin

Entrecôtes grillées à la Maître d'hôtel
Pommes frites

Carottes nouvelles au beurre
Puits d'Amour

Fromage et Beurre
*

27. Februar.
Risotto aux foies de volaille

Escalopes de veau panées
Petits pois au beurre

Pommes sautées
Pouding semoule à l'Anglaise

Fromage et Beurre
*

28. Februar.

3. März.

4. März.

Oeufs au beurre noir
Poulets grillés à la Diable

Pommes Mont d'Or
Salade

Cygnes à la Chemenin

Nouilles à l'Alsacienne
Côtes de veau panées

Pommes étuvées
Epinards au jus

Choux à la Viennoise
Fromage et Beurre

Omelette nature
Volaille au riz, Sauce suprême

Pommes purée
Tranches mille-feuilles

Fromage et Beurre

6. März.
Soufflé au parmesan

Escalopes de veau à la Milanaise
Pommes fondantes

Beignets de Berlin, Sauce Bischof
Fromage et Beurre

7. März.
Hors-d'oeuvre variés

Fricassé de volaille à l'ancienne
Pommes risolées

Vacherin à la Chemenin
Fromage et Beurre

Vieh- und Fleischeinfuhr in den Jahren 1886—1914*)
Tiere des Schweine-, Frisches

Schaf- und cieicch
Ziegengeschlechts

nelscn

StUck <|

120,795 7,064
145,872 6,317
121,600 8,464
143,088 9,310
208,487 10,210
156,326 13,127
136,609 16,157
111,675 9,200
196,767 12,296
200,024 22,851
175,371 21,729
203,077 26,297
187,599 39,631
179,535 39,220
158,612 45,923

Fleischwaren

q

23,035
15,599
14,249
16,531
23,581
27,274
21,409
16,043
28,209
40,349
42,954
38,050
47,029
46,834
38,940

Jahr

1901
1902
1903
1904
1905
1906
1907
1908
1909
1910
1911
1912
1913
1914

Tiere
des
Pferdegeschlechts

Stück

12,086
12,913
14,366
16,052
17,749
15,864
15,422
15,498
16,364
18,014
18,321
17,335
13,457
9,048

Tiere des

Rindergeschlechts

StUck

63,403
71,094
87,215
77,470
70,468
58,881
52,585
51,936
82,125
96,805
79,705
92,653
79.578
49.579

Fleischeinfuhr nach der Schweiz zur Folge
hatten.

Seit dem Monat August 1914 ist eine
Einfuhr von Tieren des Rindergeschlechts in
dem reduzierten Masstabe, wie ihn die
beigedruckte Tabelle ausweist, überhaupt nur noch
möglich gewesen zufolge des Austausches.
Speziell Italien hat während einiger Monate
gegen die Abgabe schweizerischen Zucht- und
Nutzviehs die Ausfuhr von Schlachtochsen
nach der Schweiz in beschränktem Masse zu-

lhncr a
23. Februar.

Consommé Célestine
Soles à la Nantua

\ olaille sautée Marengo
Topinambours à la crème
Blanc-Manger. Pâtisserie

Fruits

24. Februar.
Potage orge perlée

Longe de veau aux nouilles
Céleris en branches demi-glace

Canetons rôtis à la broche
Salade

Savarins à la Parisienne
Fruits

25. Februar.
Consommé de volaille à la Royale
Truite du lac, Sauce hollandaise

Aloyau à la jardinière
Chou-fleurs à la Polonaise

Glace aux abricots. Pâtisserie
Fruits

*
26. Februar.

Polage Saint-Germain
Perches à la Meunière

Volaille poêlée à la Bruxelloise
Haricots verts sautés

Pouding souillé au citron. Sauce crème
Fruits

£

27. Februar.
Consommé à la Julienne

Filet d'aigrelin à la Colbert
Gigol de pré-salé à la Bretonne

Epinards aux croûtons
Timbales Savoisienne

Fruils

28. Februar.
Consommé Caroline

Soles à la Margucry
Filet de bœuf à la Portugaise

Quartiers d'artichauts en vinaigrette
Faisans des bois rôlis aux croûtons

Salade
Glace panachée, Pâtisserie

Fruits

3.. März.
Potage crème blé vert
Lottes frites au citron
Aloyau York Pudding

Carottes nouvelles aux petits pois
Savarin à l'Anglaise

Fruits

4. März.
Consommé pâtes d'Italie 1

Filet de soles au vin blanc
Canetons braisés aux navels

Salsifis au velouté
Parfait au chocolat

Pâtisserie
Fruits

6. März.
Consommé Paysanne

Colin bouilli, Sauce hollandaise
Poulets sautés Chasseur

Chou-fleurs à la Polonaise
Crème Beau-Rivage

Fruils

7. März.
Consommé tapioca

Truite du lac, Sauce mousseline
Gigot de pré-salé à la Richelieu

Haricots verts sautés
Gelinottes rôties sur canapés

Salade
Pêches à la Melba, Pâtisserie

Fruits

Schweizerischer Fleisch- und Viehimport.

Die Botschaft des Bundesrates an die
Bundesversammlung über den Entwurf eines
ßundesgeselzes betreffend die Bekämpfung
von Tierseuchen verbreitet sich auch über die
Verhältnisse des schweizerischen Fleisch- und
Viehimportes.

Wie darin angeführt wird, ist seit dem
Jahre 1886 der Import an Schlachtvieh trotz
des Anwachsens der Bevölkerung, der
Verbesserung der Lebenshaltung und der aus diesen

beiden Fakloren sich ergebenden
Vermehrung des Fleischkonsums, zurückgegangen.

Ziehl man daneben die Einfuhr
frischen Fleisches in Betracht, so ist
festzustellen, dass an Tieren und Fleisch zusammen
kaum mehr eingeführt wird, als vor mehreren
Jahrzehnten, wie aus der nachfolgenden
Taljelle zu ersehen ist.

Tiere des Schweine-,
Schaf- und

Ziegengeschlechls
StUck

167,823
184,388
196;937
197,023
179,465
198,424
206,126
171,339
169,503
237,186
199,636
147,350
137.681
108,471

Frisches
Fleisch

58,015
51,780
52,083
54,233
55,054
53,294
67,806
88,533
79,655
71,349

175,528
206,709
133,294
57,765

Fleischwaren

'i

39.470
36,099
39,468
41,431
59,268
38,926
48,891
48,997
27,614
44,510
55,832
58,380
51,014
43,626

gestanden. Wir haben also, solange dieses
Verhältnis dauerte, nur zurückbekommen,
was wir gegeben haben, sodass von einer iiber-
schiessenden Einfuhr nicht die Rede sein kann.
Soweit ein Import überhaupt stattfand, ist er
dem schweizerischen Tierbestand zu
verdanken.

Ebenso ist auch die Einfuhr von
Schlachtschweinen, die während des Krieges in der
Hauptsache ebenfalls aus Italien kamen,
gewaltig zurückgegangen und hat sich erst im

Monat Dezember 1914 etwas erholt, um
schliesslich in den ersten Tagen des Monats
Februar 1915 durch ein italienisches Ausfuhrverbot

verunmöglichl zu werden. Seil dem
15. Februar 1915 ist auch die Ausfuhr
Rindvieh aus Italien gänzlich verholen.

Den stärksten Rückgang, zum Tei
wenige Prozente der Einfuhr des Vorjahres,
weist die Einfuhr frischen Fleisches aui. Die
Zahlen der folgenden Tabelle geben hiervon
ein drastisches Bild.

von
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Vieh- und Fleischeinfuhr in den Jahren 1913—1914

Monat Pferdegeschlecht Rindergeschlecht Sehweine-, Schaf- u. Ziegengescblecht Frisches Fleisch Fleischwaren

1913
Stuck

Januar 1,577
Februar 1,39t)
März 1,59«

April 1,511
Mai 1,545
Juni 1,601
Juli - - 1,023
August*) 901

September 90-
Oktober 957
November 1,027
Dezember 392

Total 14,988

1914 1913 1914 1913 1914 1913 1914 1913 1914

stock stack Stack Stück Stack kg kg kg kg

889 6,351 3,962 13,384 10,747 768,420 484,775 466,880 338,785

1,167 6,208 3,558 9,892 7,199 789,503 858,714 401,020 585,510

1,351 6,775 4,155 11,032 8,691 935,643 916,585 381,472 467,947

1,393 7,420 4,407 13,054 11,736 939,831 695,643 518,208 409,480

1,500 8,839 5,780 11,480 16,262 985,593 726,695 489,722 592,007

1,368 10,844 10,053 23,153 17,071 951,623 896,875 459,800 449,241
1,118 7,353 6,287 5,849 14,626 1,027,345 728,897 478,543 403,594

33 7,682 746 14,313 1,851 726,610 66,471 410,177 121,607
60 7,848 1,574 8,638 1,271 819,928 14,993 434,433 157,904
65 0 6,552 2,083 » 8,577 3,238 3> 1,064,786 58,377 -0 557,558 156,819
56 4,745 2,075 8,275 4,635 976,908 148,619 449,977 326,685
48 4,757 1,899 12,041 11,144 898,035 179,954 551,779 353,106

9,048 85,374 46,579 139,688 108,471 10,884.225 5.776,598 5,599,569 4,362,685

*1 1014* Kriegsausbruch; Ausfuhrverbote der Nachbarstaaten.
M Grenzverkehr- teilweise zum Schlachten bestimmt. — 2) Schlachtvieh aus Italien im Tauschhandel gegen schweizerisches Zuchtvieh. Schlachtkälber aus der freien Zone von Hochsavoyen. Vereinzelte Tiere aus dem

engeren deutschen und österreichischen Grenzverkehr. — s) In der Hauptsache Schlachtschweinc aus Italien und. aus der freien Zone von Hochsavoyen, vereinzelt aus dem Innern Frankreichs. — Vereinzelte Schaftransporte

aus Frankreich (Zone der Landschaft Gcx), Deutschland und Italien. — 4) Schweine- und Kalbfleisch aus Holland und aus der zollfreien Zone von Hochsavoyen; Rindfleisch von Tieren schweizerischer Herkunft, die auf

benachbartem Grenzgebiet nach jüdischem Ritus geschlachtet wurden. — 5) Konserven überseeischer Herkunft, sowie aus Frankreich, Norwegen, Holland und England. Konservierte Wurstwaren, gesalzenes, getrocknetes und

geräuchertes Fleisch aus Italien. Därme aus Amerika, Indien, Deutschland, Holland und Frankreich.

Der schweizerische Viehsland bal somit in
diesen kritischen Zeilen direkt und indirekt,
im letzten Fall auf dem Wege des Austausches
mit Italien, den Fleischkonsum des Landes
sozusagen ausschliesslich gedeckt. Die
Botsehall des Bundesrates stellt mit aller Zuversicht

fest, dass auch für die kommenden Zeilen

die Fleischversorgung der Schweiz durch
die inländische Produktion gesichert ist. Dies
ist um so wichtiger, als die Beschaffung von
Schlachtvieh oder von frischem Fleische aus
dem Auslande während des Krieges als
unmöglich angesehen werden muss. Getreide hat
der Bund kaufen und auch ins Land transportieren

können. An einen Ankauf von Schlachtvieh

im grossen und gar an dessen Transport
zu Wasser und zu Land nach der Schweiz
kann zur Zeit gar nicht gedacht werden. Wir
sind also vollständig von der inländischen
Produktion abhängig, die seit Kriegsausbruch
das etwas reduzierte Bedürfnis der Bevölkerung

zu normalen Preisen gedeckt hat. Ueber-
dies hat der Stand der schweizerischen
Tierzucht noch erlaubt, Rassenvieh zu exportieren

und dadurch der schweizer. Volkswirtschaft,

die durch die starke Reduktion des

industriellen Exportes schwer geschädigt ist,
viele Millionen bares Geld zuzuführen.

Den Teil des schweizerischen Fleischkonsums,

der, in normalen Zeiten und unter
Berücksichtigung der Bedürfnisse des Fremdenverkehrs,

durch die Einfuhr gedeckt werden
muss, glaubt die Botschaft mit ungefähr 25%
des Gesamlvcrbrauchs richtig zu veranschlagen.

Zcitgemiissc Betrachtung. Schon so viel wurde
geschrieben, was ein Hotelier alles tun sollte, um
die heule ins Ungeheure wachsenden Unkosten
eines Hotelhetriehes zu reduzieren; dennoch
erlaube ich mir, auf die bisher geübte Praktik der
Einzelinserierung in den in- und ausländischen
Kursbüchern unsere Herren Mitglieder aufmerksam

zu machen. Die mittleren und kleineren
zweitklassigen Häuser fallen hier ganz speziell in
Betracht und wenn ich das bunte Chaos von
Annoncen in den vielen Kursbüchern, von ganzen,
halben, viertel und achtel Seiten mit allen
möglichen und unmöglichen Anpreisungen lese, so
frage ich mich: Wäre nicht der Moment
gekommen — falls doch in dieser unsichern und
schweren Zeit überhaupt irgendwelche Reklame
gemacht werden soll — dass sich die Herren Kollegen

auf den verschiedenen Plätzen vereinigen,
offen und ohne Argwohn aussprechen und gemeinsam

(kollektiv) inserieren? Wohlweislich sträuben
sich verschiedene Verleger von Kursbüchern gegen
die Aufnahme von Kollektiv-Annoncen,
wohlwissend, dass nicht der Hotelier, doch der Gegner
an Einkommen verliert. Befolgen wir aber unsere
National-Devise und gehen einig und geschlossen
vor, so werden wir auch hier ein günstiges Resultat

erzielen. Es bestehen Kursbücher, speziell ein
ausländisches, das die jährliche fabelhafte
Einnahme von über einer halben Million von
ausschliesslich Ilolelinserenlen zu verzeichnen hat,
und an diese Summe bezahlen die Schweizer
Hoteliers, nach annähernder Aufstellung, zirka
Fr. 55,000.—. Man denke; an ein einziges Buch!
Es gibt noch eine Unmenge von Kursbüchern
verschiedener Nationalität, denen wir jährlich schöne
Vermögen in den Schoss werfen, um ein Resultat
zu erzielen, welches nach reiflicher Ueberlegung
und mehr offener und ehrlicher Kollegialität durch
eine kollektive Annonce ebensogut erreicht werden
könnte, wodurch viele Hunderte von Franken
erspart würden. Sehr wahrscheinlich ist auch, dass
ein Fremder, der nicht im Besitze einer bestimmten

Adresse seines vorgesehenen Hallories ist, die
Annoncen eines Kursbuches der Stadt X. von A.
his Z. durchliest, wahrscheinlich ist ebenfalls, dass
die Grosszahl der Reisenden ein Haus wählen
wird, das mit kurzen Worten I.age. Einrichtung und
Preis angibt, an Stelle eines andern, das mit seinen
überschwenglichen Anpreisungen sehr oft ein
unwillkürliches Lächeln abzwingt und eventuell das

Gegenteil bewirkt von dem, was man erzielen
wollte. Bemühend ist auch, wie verschiedene der
Herren Akquisiteure, vielleicht nicht ganz mit
Unrecht, über uns urteilen. Eines unserer Mitglieder
war unabsichtlich, aber auch unerkannt Zeuge
einer Unterhaltung in einem öffentlichen Lokal
von zwei Herren «Annoncen-Jägern», welche sich
im renommieren überboten, indem sie sich
erzählten, wie viele Hoteliers sie am selbigen Tage
auf den Leim gekriegt haben. Man braucht, so
sagte der Eine, nur den Auftrag eines Nachbarn
oder Konkurrenten vorzuweisen und jeder fr
es wie Butter. Kommentare sind hier vollständig
überflüssig, darum ein wenig mehr Offenherzigkeit,
gegenseitige Aussprache und gemeinsames
Vorgehen, es wird nur zum Nutzen der Gesamtheit
sein. M. L.

Hotelführerpreise. Wie der «Hotel-Revue,»
No. 11, vom 13. März zu entnehmen ist, will
man die Mitglieder des Schweizer Hotelier-Vereins
für die Saison 1915 der Pflicht entbinden, die für
die Hochsaison vorgesehenen Hotelfiihrerprëise
einzuhalten. So sehr wir wünschen, dass Gäste
neutraler Staaten trotz den Kriegswirren während
dem kommenden Sommer bei uns Aufenthalt
nehmen, so glauben wir nicht, dass durch die
Anwendung der « Aussersaisonpreise» während den
Sommermonaten eine Hebung des Fremdenverkehrs

erzielt werden könne. Die Erfahrung wird
lehren, dass nur sehr gutsituierte Leute es sich
leisten können und es sich leisten werden, trotz
Krieg einen Sommeraufenlhalt zu machen. Auch
unmittelbar nach dem Friedensschlüsse wird dies
nicht anders sein. Die geplante Verallgemeinerung
der Minimalpreise ist daher meines Erachtens
wirtschaftlich nicht nur unklug, sondern sie
gefährdet auch die Interessen einer Grosszahl von
Hotels. Wenn wir den Hotelführer durchgehen,
so müssen wir wirklich staunen, über die Zahl
erstklassiger Hotels, worunter solche mit 200 und
mehr Betten, welche volle Tagespension zu 7, 8
und 9 Franken abgeben. Wenn Grand und Palace-
Hotels nun solche Preise während der ganzen Saison

1915 führen werden, so müssen wir uns doch
ernstlich fragen, wo soll das hinaus? Durch diese
Preisminimas werden die «Zweitklass-Hotels»
gezwungen, entweder die Häuser zu schliessen und
ihre Gäste den grossen Hotels auszuliefern, oder
ihre Minimalpreise tiefer zu setzen. Einen ande-
deren Ausweg haben sie nicht. Im Gegensalze zu
unsern billigen Tarifen steigen von Tag zu Tag
die Lebensmittelpreise. Milch, Bulter, Brot,
Fleisch, Fische, Teigwaren, Konserven werden," wie
einsichtige Kaul'leute sagen, bis zur Saison noch
sehr erheblich steigen. Die hohen Bank- und
Hypolhekenzinsen seien nur nebenbei erwähnt.
Alle Lebensmittelgenossenschaften haben es gut
verslanden, ihre Preise zu befestigen, Gemeinde
und Staat erhöhten die Steuern, die Bahn ihre
Taxen. Die Hoteliers aber erachten es für
notwendig, durch ganz billige Preise die eigene
Existenz sich gegenseitig zu untergraben.

Diesen Morgen erhielt ich von einem Gaste in
Amerika eine längere Zuschrift. Er gibt dem
Wunsche Ausdruck, dass der traurigste aller
Kriege bald beendet sein möchte, damit sie — die
Amerikaner — noch diesen Sommer wieder nach
der schönen Schweiz fahren könnten.
Selbstredend, so fährt der Briefschreiber weiter, nehme
er an, die veränderten Verhältnisse hätten eine
allgemeine Erhöhung der Pensionspreise
veranlasst Und bitte er, ihm die neuen Preise mitzuteilen.

Wenn ich dem Fragesteller nun schreibe,
die Schweizer Hoteliers hätten, in Anbetracht der
grossen Steigerung aller Lebensmittelpreise, eine
Reduktion ihrer Tarife für den Sommer
beschlossen, so wird der Mann mit Recht finden, da
sei etwas nicht in Ordnung. Verschweige ich diesen

Punkt, so darf ich mit aller Sicherheit
annehmen, dass der Mann, sobald er den «Tiefstand»
der Tarife der Grand Hotels erfährt, zum Glauben
kommt, er sei übernommen worden. — Persönlich

kann ich mich des Eindruckes nicht
erwehren, dass man die Massnahmen einzig und
allein zum Schutze der Gross-Hotels treffen will,
um diesen Gelegenheit zu gehen, den Fremdenverkehr

der Saison 1915 von Anfang bis zu Ende
ganz an sich zu ziehen, zum Schaden und Ruin der
mittleren und kleinen Hotels. Gerade die grossen
Hotels, die ja durchwegs im Verhältnis viel besser
finanziert sind als die kleinen Häuser, sollten
bestimmt werden, die Hotelführerpreise voll
einzuhalten. Selbst bei der Einhaltung dieser Preis.e
werden wir noch Einbussen von 30 und mehr
Prozent infolge der Lebensmittelverteuerung
erleiden. Und wenn wir in unsern Prospekten sagen,
dass wir trotz der grossen Verteuerung aller
Lebensmittel die bisherigen Preise durchhalten, so

wird das Entgegenkommen versländlich sein.
Kein vernünftiger Gast kann doch von uns
verlangen, dass wir aus dem eigenen Sack Geld
darauf legen sollen, um ihn in der Kriegszeit bei uns
aufzunehmen, was aber nach den gefallenen
Vorschlägen — und zwar trotz Reform-Menus — die
Mehrzahl der mittleren und kleineren Hotels tun
mii|ste,"wenn den Grosshotels gestattet wird, ihre
Minimalpreise während des ganzen Sommers
aufrecht zu halten. H. T.

i :— i

: ist Aus andern Vereinen. ]f;S S a

Verband schweizerischer Verkehrsvereine. Der
21. Jahresbericht des Verbandes schweizerischer
Verkehrsverein für das Jahr 1914 liegt vor. Der
Verband hat einen Zuwachs von zwei Sektionen
zu verzeichnen; ihre Zahl beträgt nunmehr 88.
Von der Abhaltung der ordentlichen Herbstversammlung

wurde abgesehen. Gestützt auf eine mit
den Bundesbahnen getroffene Vereinbarung wurde
die Verteilung des schweizerischen Propaganda-
materials an die Verkehrsbureaux derjenigen Länder,

in denen Bundesbahnvertretungen bestehen
(Deutschland, Frankreich, England, Vereinigte
Staaten), im vergangenen Jahre nur mehr durch
diese Vertretungen besorgt. Das «Sportprogramm
schweizerischer Winterkurorte» wurde trotz der
Zeitlage herausgegeben; die Nachfrage dafür, blieb
aber, wie zu erwarten war, auf die Schweiz
beschränkt; die üblichen Kollektivinserlionen im
Auslande wurden bis zum Krieg in bisheriger
Weise weitergeführt, sind dann beschränkt oder
fallen gelassen worden. Der Bericht hofft, dass in
der Angelegenheit der Schaffung eines schweizer.
Verkehrsamtes in naher Zukunft ein entscheidender

Schritt vorwärts getan werden könne. Ein
längerer Abschnitt ist einem Rückblicke über die
Beteiligung des Verbandes an der Landesausstellung
gewidmet. Auf Anregung der Sektion Bern wurde
ein Gesuch an die schweizerische Obertelegraphendirektion

um Einführung dringender * Telephongespräche

gerichtet, die gegen Bezahlung der
dreifachen Taxe geführt werden könnten. Das
Gesuch, das vom Schweizer Hotelier-Verein und. dem
Vorort des schweizerischen Handels- u. Industrievereins

mitunterzeichnet ist, wurde unter ausführlicher

Anführung der Gründe abschlägig beschieden.

Eine Motion darüber an die Bundesversammlung
wurde/obwohl dem Vorstand des Verbandes

der Auftrag dazu vorliegt, noch nicht veranlasst.
Die Rechnung zeigt im ganzen Fr. 29,383
Einnahmen und Fr. 24,412 Ausgaben, das Budget für
das laufende Jahr sieht Fr. 12,271 Einnahmen und
Fr. 9,750.— Ausgaben vor.

L.
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Sj Kleine Chronik.
St. Moritz-Bad. Dem Vernehmen nach hat der

Verwaltungsrat des Hotel Neues Stahlbad
beschlossen, trotz den ungünstigen Zeitverhällnissen
das Etablissement am 15. Juni für den Betrieb zu
öffnen.

Luzern. Die Generalversammlung der A.-G.
Italienisch-Schweizerische Hotelgesellschaft (Grand
Hotel Miramare et de la Ville, Genua) mit Sitz in
Luzern, genehmigte die Rechnungen für das
Betriebsjahr 1913/14, nach welchen das Aktienkapital,

wie für das Vorjahr, ohne Verzinsung bleibt.
St. Beatenberg. Das Hotel Beau-Séjour, das

seinerzeit von der Farn. Grimm für ca. Fr. 150,000
von den Schwestern Frick erworben worden war,
ist an der Steigerung für bloss Fr. 80,000, also
etwa Fr. 20,000 unter der Grundsteuerschatzung,
der Schweizer. Volksbank zugeschlagen worden.

Grindelwald. Das Hotel Kreuz ist an der
Konkurssteigerung vom 7. April 1915 von Frau
Haussener für Fr. 112,000.— ersteigert worden.
Die missliche finanzielle Lage, die zur Liquidation

des Geschäftes geführt hat, war eine Folge
von Bürgschaftsverpflichtungen. Da das Geschäft
stets mit Sachkenntnis und Fleiss betrieben wurde,
so ist es der Familie Haussener wohl zu gönnen,
wenn sie das Hotel weiterführen kann.

Bern. Die ordentliche Aktionärversammlung
der A.-G. Hotel Bellevue-Palace, die von Notar
Allamand, Lausanne, präsidiert wurde, war von 35
Aktionären besucht, die 2481 Aktien vertraten.
Jahresbericht und Rechnung für 1914 wurden
einstimmig und ohne Diskussion genehmigt. Der
'Aktivsaldo von Fr. 50,066 wird auf neue Rechnung

vorgetragen. Die Statuten wurden in der Weise
abgeändert, dass der Jahresabschluss statt auf
Ende Februar auf den 31. Dezember erfolgt. Der
Verwaltungsrat wurde zur Ausgabe von ö'A Prozent

Obligationen mit Grundpfand II. Ranges im
Betrage von Fr. 100,000 ermächtigt, die an
Unternehmer und Lieferanten für ihre Restguthaben
abgegeben werden sollen. Der Verwaltungsrat wurde
ferner ermächtigt, durch Vormerk im Grundbuch
Hypotheken auf Hotelmobiliar auslelinen zu
lassen. Zu Ersatzmännern der Kontrollstelle wurden
gewählt die Herren Jean-Jacques Mercier,
Lausanne und Architekt Hermann Bürgi, Bern.

Grindelwald. Im Berichte des Direktors der
Spar- und Leihkasse Thun wird mit allem Nachdruck

die Aufstellung eines Minimaltarifs für
unsere Hotelindustrie verlangt. Nach der Ansicht
vieler auf diesem Gebiete tätigen und mit den
heutigen Verhältnissen genau vertrauten Personen
würden sich die Banken ein grosses Verdienst
erwerben, wenn sie in das Chaos der überall grassierenden

Preispfuscherei sanierend eingreifen würden.

Was man allgemein fürchtet, ist die gerade
durch den Krieg ins Unheimliche wachsende Preis-
drückerei. Die Lebensmittel steigen rapid und auch
der Zinsfuss schnellt in die Höhe. Dagegen müssen
— durch die Verhältnisse gezwungen — die
bisherigen schon zu niedrigen Preisansätze noch
herabgesetzt Verden. Der einzelne Hotelier ist hier
sozusagen wehrlos und auch einzeliie Kurorte
müssen sich nach der Konkurrenz richten.
Dagegen wären die Banken die beste Institution,
durch Aufstellung eines Minimaltarifs für einen
grösseren Rayon dem gefürchteten Pfuschertum
— dem sogenannten Hungerkrieg -— entgegenzutreten.

Die Verkehrsvereine und die einsichtigen
Hoteliers würden, so wird dem «Bund» geschrieben,

ein derartiges Vorgehen lebhaft unterstützen.
Aus Angestelltenkreisen erreicht uns folgende

Zuschrift: Die gegenwärtige, sehr trübe Lage der
schweizerischen Hotelerie hat nicht verfehlt, ihre
schlimmen Folgen auch der Angestelltenwelt fühlbar

zu machen. Durch den Ausfall der Saison in
den Stationen des Südens und die stark verminderte

Arbeitsgelegenheit in der Schweiz selbst ist
seit dem jähen Abbruch der letztjährigen Sommersaison

gar mancher den ganzen Winter über zur
Untätigkeit gezwungen worden. Die vielfachen
Betriebseinschränkungen, welche die Zeitumstände
für den kommenden Sommer veranlassen, bieten
keine bessere Perspektive, als die einer abermals
arbeits- und verdienstlosen Saison. Unter unseren
Hotelangestellten befinden sich eine* nicht
unbeträchtliche Anzahl Familienväter, depen diese
schweren Zeiten zu den ernstesten Bedenken An-
lass geben; die allgemeine Stellenlosigkeit in
anderen Erwerbsbranchen macht auch ihre Hoffnung

auf eine ausserberufliche, aushilfsweise
Betätigung illusorisch. Aber auch im eigenen
Berufskreise verengt sich ihr Arbeitsfeld immerfort,
vorerst infolge der getroffenen Einschränkungen,
dann aber auch durch den Umstand, dass
Hotelbesitzer einen Teil ihres bisher männlichen Personals

durch weibliches zu ersetzen suchen. Die
Kategorie der Bureauangestellten wird hievon
wohl zumeist betroffen, wie öfters aus
Zeitungsinseraten ersichtlich, durch welche sprachen- und
branchekundige Sekretärinnen, Buchhalterinnen,
sogar Receptionsdamen für Schweizer Hotels
gesucht werden. Als Hauptgrund .hiefür ist natürlich

die Budgetfrage anzusprechen, welche für den
Betriebsleiter sehr begreiflicherweise im Vordergrunde

steht. Jeder einsichtige Angestellte, welcher
die Interessen seines Prinzipals zu achten und zu
schützen weiss, wird aber sicherlich gerne bereit
sein, auch das seine zur Lösung dieser Frage
beizutragen und seine Ansprüche dem Gebote der
Zeit und Lage anzupassen; er wird sein auch
weniger einträgliches Wirkungsfeld zu schätzen
verstehen, welches ihm immerhin gestattet, zu
arbeiten, und ihm hilft, seine Pflegebefohlenen zu
ernähren. An die Herren Hoteliers ergeht daher
hiemit die höfliche Bitte, sich bei Gelegenheit
auch der grossen Klasse ihrer verheirateten
Angestellten erinnern zu wollen, und ihnen dadurch
ein festes Auskommen zu sichern.

BASEL, Hotel Jura
Grösstes Hotel II. Ranges, gegenüber dem Bundes-
Bahnhof. Zentralheizung, 135 Betten, v. Fr. 2.50 an.

Hotel Germania
Mod. Neubau Hotel II. Ranges
Zimmer von Fr. 2.50 an. ri78)

avec Café-Restaurant près
Lausaune. 800—900 m. altitude

èk louer
S adresser par écrit sous

8 21234 L à Haasensteln & Vogler,
Lausanne. (U5)

Zu vermieten
auf niiobste Saison in einem
renommiert. Hö'henkurort des
Kantons GraubUnden ein
bekanntes, gut eingerichtetes

HOTEL
mit 50 Fremdenbetten zu sehr
günstigen Bedingungen. — Geü.
Anfragen im er Chiffre Z 101 Ch
«n Rudolf Mosse, Chur. (sos)

••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••

Kosten, Zeit u. Arbeit
durch Benatzung unserer Annoncen-Expedition,

selbst wenn es sieh nor am eine
Gelegenheits-Anzeige, ein Qesaoh oder ein
Angebot handelt, das in einer oder mehreren

Zeitungen veröffentlicht werden soll.

Annoncen-Expedition Rudolf Mosse
Basel

AeschenvorsUdt SO

Telaphoa Nr. NU
ZUrlch

iLlmmatqual S4
I Telephon Nr. 660

CM

N

Hotel-SRestaurant-

Buchführung
Amerikanisches System Frisch.

L»hre amerikanische Buchführung
nach meinem bewährten System durch
Unterrichtsbriefe. Hunderte ron
Anerkennungsschreiben. Garantiere für
den Erfolg. Verlangen Sie
Gratisprospekt. Prima Referenzen. Richte
auch B**lbst in Hotels und Restaurants

Buchführung ein. Ordne
vernachlässigte Bücher. Gehe anch nach
auswärts.

Alle Geschäftsbücher füri'Hotels auf Lager.

H. Frisch, Zürich I
Bücherexperte (8)

É
ganz oder teilweise, sofort
zu verkaufen. Offerten snb
Chiffre P. 2069 0. an Haasensteln
& Vogler, Lugano. (207)

2Beinfûrtett
in moderner uni) gefdjmacfüofler
füfjrutig (ei jfoifen preifen empfiefyft

<5dn»ei3. 35er(o0fiisX)rurferei
* * &. 33oljtti, * *

Wer
Heleuchtungs= oder •

Heizungsanlagen od.

Cioseieinrichtungen 5

in Hotels. Pensionen, Kur - Anstalten J
S oder Sanatorien besorgt, inseriert mit S
g

Erfolg in der in Kasel erscheinenden J

5 Schweizer HoteUReVue I
;S ; Offizielles Organ des Schweizer Hotelier'Vereins, : m"SiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiinniiiiuiuiiuiHiiii

sucht
milts PaiMUÉotel II. Rani

mit 40 bis 50 Betten, modern
eingerichtet, an guter Lage
d>T deutschen Schweiz, zu
kaufen oder zu pachten.
Offerten mit genauen
Preisangaben unter B 8. 2943 an
die Ann.-Exp. Rudolf IISSM,
Basel. BI. 2913 a.

Servietten
Leinenimitatioo

empfiehlt
Schweiz. Verlags - Druckerei

Q. Böhm, Basel.HR



Wie Sie schonend und billig waschen

können, zeigt Ihnen praktisch die

ESWA, Zürich
EinH-Mä 1 Schweiz. Wäscheitibetriehe

Talacker 40 * Telephon 2808

Nachweisbar grosse Ersparnis an Material.

Schonendste Wäschebehandlung : la. Referenzen.

Verlangen Sie umgehend unseren unverbindlichen Besuch.

1(99)

A vendre ou à louer de suite
à des conditions très avantageuses

Station importante de la Vallée du Rhône. Tête de ligne
de chemins de fer de montagne.

Pour tous renseignements s'adresser à l'avocat
Marc Morand, Martigny (Valais.) Mg (175)

NEUCHATEL

PERRIER
SAI NT - BLAISE
HORSCONCOURS
MEMBRE DU JURY

BERN E. 1914.
(1348)

SIèHm iDleriitinil
Genfer Verein —

in Zürich: in Genf: (218)

Stampfenbachstrasse 19. Rue de Berne 8.

Telephon No. 4101 Téléphone No. 4603
Telegramm - Adresse : International.

Sucht und plaziert Hotel- und Wirtschaftspersonal jedor Kategorie.

Spezial-Abteilung fUr weibliche Hotel- ùnd Restaurations-Angestellte.

Persil
Das selbsttätige Waschmittel für

Leibwäsche!
Bleichsoda „henco"

Hnabcn-Jnstitut „Ca (httelaitic"i>ciM.
Direktor Prof. G. Thudlchum.

Sekundär-, Real- u. Handelsschule. Real-Gymnasium. Vorbereitung

für höhere Sohulen, u. a. für das Eidg. Polytechnikum.
Gründl. Erlernung der modernen Sprachen, bestaVerpflegung.
Grosser Park. Sport. Jeder Schüler eigenes Zimmer. Preise
mässig. Referenzen u. Prospekte durch die Direktion. (i8i)

I»

J»
j»
n
M
m
H
m
m
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DIREKTION.
Schweizer, 32 Jahre alt, mit allererstkl.
Referenzen, vier Hauptsprachen perfekt,
seit fünf Jahren Besitzer eines feinen
Hotels der franz. Riviera, wünscht, wenn
möglich, mit seiner ebenfalls tüchtigen
und 8prachenkundigen Frau, die Leitung
eines erstklassigen Sommer-Hotels.

Offerten unter Chiffre Z. U. 1495 an
Rudolf Mosse, Zürich, Limmatquai 34.

Mg. (198)

m

II
Gratis zu verpachten in Genf m

ein nettes kleines Hotel II. Ranges mit Café-Restaurant und IGZImner mit 22 Betten.

Vor dem Kriege war der Umsatz nie unter Fr. 65,000. Während der Krise kein Hauszins

und nachher billige Bedingungen. Vorkaufsrecht. Antritt sofort. Offerten von

nur seriösen, entschlossenen Fachleuten unter Chiffre Z. B. 1552 an R. Mosse. Zürich.

I^NGGeörgf. IV
Scotch
Whisky

S&rDistillers Company Ltd

|ÎP«-

EDINBURGH.

Zu haben in allen einschlägigen Geschäften
oder im 6eneral-D6p0t 104 Ausstellungsstrasse, Zürich.

Telephon No. 8391. (1377)

„FIDES"
Revisionen

Buchhaltung:- und Betriebsorganisationen

Liquidationen, Sanierungen

Treuhand-Vereinigung Vermögens-Verwaltungen
Zürich 1, Bahnhofstrasse 69 Konstituierung von Aktien-Gesellschaften

Absolut unabhängiges Institut

Telegramme: „Fides". Telephon 102,87

(92)im In- und Auslande

Bildung s. Leitung von Syndikaten

Blutung in Steuer- and Bstiiiigangs-Angiieginhiitin

A louer
dans une ville de la Suisse française,

Hôtel de lep ordre
avec 50 lits et café-restaurant. Clientèle à l'année.

S'adresser sous chiffre Z. H. 1433 à l'Agence de

publicité Rudolf Mosse, Zurich, Limmatquai 34. • (i9i)

Propra-Zucker

Verlangen
SieOfferte PROPRA

Culmannstr. 35
: ZÜRICH :

(93)

Silberpolieranstalt Zürich
Telephon No. 10369 St. Annagasse 9 Telephon No. 10369

Inhaber: J. Guggenheim.
Aufpolieren sämtlicher Tafelgeräte. Aeusserst günstige

Abonnementspreise für Hotels und Restaurationen.
Erste Referenzen. (219)

Vergolden :: Versilbern :: Vernickeln :: Reparaturen.

FurHofels^Pensionen
empfehlen unsere vorzüglichen (84)

Salmiak - Terpentin - Waschpulver
Gemahlene Seife „Olivia".

Mignon Seifenspäne u. -nudeln, goldgelb.

Weisse Kernseifenspäne und -nudeln.
Prima Haushaltungsseifen.

„Alphalin" Seife in Oelform.
Toilette-Seifen, flüssig, für Seifenspender.

Silber-Glanzstärke, Marke „Matrose", etc. eto.

Qiiisi Hie u. Seitenfabrik Ii Lim.

Haielbuchführung
Abschlüsse, Tiachtragungen, Meueinrichtung,
Inventuren, Ordnen vernachlässigter
Buchhaltungen, Revisionen, besorgen gewissenhaft

fllbertine Bär & Emil Huhmann
45 BücheFExperten

Telephon B39Z Zürich II Steinhaldenstr. BZ

k Kommen auswärts. Sämtliche Bücher vorrätig.

Tüchtiger jtotelMtor
sucht Jahres- oder 5aisou-5tellc
mit oder ohne Frau. Würde event, mittleres Geschäft
pachten. Offerten unter Chiffre Y 435 Ch an Haasenstein
& Vogler, Chur.

SWISS CHAMPAGNE

La plus
ANCIENNE MAISON SUISSE

I tn I Fondée en 1811. 3 Neuchâlel

ro y EXPOSITION DE BERKE 1914

MÉDAILLE D'OR

avec félicitations du Jury

spricht die Zeitungsannonce.

Wer annonciert, muss deshalb seine
- Worte sorgfaltig wählen. Geschickte
Abfassung, wirksame Ausstattung
der Annonce und zweckmässige
Wahl- der Zeitungen sind die
Vorbedingungen eines guten Erfolges.
AVer annoncieren will — gleichviel,

ob es sich um eine umfangreiche

Zeitungs-Reklame oder ob es
sich nur um eine kleine Gelegen-
heits - Annonce handelt — wçndet
sich deshalb mit Vorteil an die

Annoncen-Expedition
Rudolf Mosse

Zürich
Limmatquai 34 « Telephon 660

Basel
Ae.chenvoretadt 60 * Telephon 2164"

fcOLLI M0

Dry Eafra-QtuHty Extra-Quality Brut 106

(1064)

j Die Qualität» Marke. der Sparlame.
Représentant générai : W. H. Elmenhorst, 72 BaiwihorsiraMi^ zürkhr

Gesucht
nach Deutschland für
erstklassiges Café

lin
gewandt im Verkehr, gute
Präsenz, Verständnis für die
Bierbehandlung. Nur Offerten
mit prima Referenzen können
berücksiohtigt werden, bevorzugt

wird Deutscher. Offerten
sind zu richten an Café Corso,
Chemnitz, Sachsen. (212)

Tochter
gesetzten Alters

sucht Volontärstelk
auf Bureau in Hotel oder
Sanatorium zur Erlernung d. Hotel-
buohhaltung. - Gefl. Offerten
unter Chiffre Z.G. 561 an Rudolf
Mosse, St. Gallen. (i%)

On cherche
pour le premier Mai une

cuisinière
expérimentée, connaissant la
cuisine française, pour établissement

médical. — Ecrire et
certificats: Clinique du Chanet,
Vauseyon sur NeuchStel. (214)

Kur- u. HMIttr
sowio einzelne Musiker wer¬

den gratis vermittelt
Schweizerischer Musiker-Verband

Basel, Wielandplalz 7.

Spezialabkommen mit dem
Schweizer Hotelier-Verein.

Prima Referenzen, bi. 421 g.

Directeur.
Suisse, sérieux, capable et

expérimenté,

cherche place.
Excellents certificats et

références.

Offrps sous chiffre B. S. 5245
à Rudolf Mosse, Bâle. Bi52i5cpt.

La Société Verscheure & Cie. offre
à louer l'hôtel meublé qu'elle
possède à Saint-Cergue sur
Nyon (anciennement hôtel-
pension Capt) comprenant 80
chambres. Buanderie moderne
et bains. Eau et électricité.
Grand parc ombragé et tennis.

Pour tons renseignements
s'adresser Etude Burnler, Notaire,
à Nyon. (208)

Steiserunâs-Publikation.
Im gerichtlichen Verlassensohaftsverfahren über den Naoh-

lass Christian Hohler, gew. Hotelier in Hofstetten gelangt
Freilag, den 7. Hai 1915, nachmittags 2 Uhr,
im^Gasthof zum Bären in Thun an eine öffentliche
Verkaufssteigerung:

Die Hotelbesltznng National in Hofstetten in der
Gemeinde Thun, bestehend aus:
a) Der Katasterplanparzelle, Blatt lO, Bio. 500,
enthaltend :

1. Das in Mauer und Holz erbaute, mit Ziegeln gedeokte
Hotelgebttnde mit vorgebauter Terrasse, brandversichert

unter No. 93 E für Fr. 145,000.—.
2. Eine an diese Terrasse angebaute Antogarage mit

Eiskeller, in Beton erbaut, brandversiohert unter
No. 93 F für Fr. 7000.—.

3. An Terrain-Gebäudeplätze, Garten und Anlagen
36 a 63 m».

b) Der Hatasterplanparzelie, Blatt 13, No. 623,
enthaltend Zugangswegterrain im Halte von 198 m'-'.

FUr lit. a Fr. 185,040.—

„ „ b. „ 60.-
Summa

Grundsteuerschatzung :

Fr, 185,100,—

Als Zugehör zum Hotel wird das gesamte Hotelinventar
im ungefähren Inventarschatzungswerte von Fr. 28,000. -mitversteigert.

Das Hotel National ist ein neu erstelltes, mit allem
Komfort ausgestattetes Hotelgebäude, in schönster und
mildester Lage, mit prachtvoller Fernsioht, nächst dem Thuner-
see; enthält neben 35 grossen, hellen Fremdenzimmern alle
andern zum Betriebe eines modernen Hotels notwendigen
Räumlichkeiten.

Da die Gläubigerversammlung beschlossen hat, nur diese
einzige Steigerung abzuhalten, so erfolgt der Zuschlag unbedingt

an derselben; es wird besonders auf diesen Umstand
aufmerksam gemacht.

Zwecks Besiôhtigung des Objektes wende man sich an
den unterzeichneten Liquidator, der bereitwilligst jede weitere
Auskunft kostenlos erteilt.

^
Die Bedingungen, unter denen die Steigerung stattfindet,

können 10 Tage vor dem Termin beim Konkursamt Thun
eingesehen werden.
(197) Verlassenschaftsbereinigung Kohler:

Tbnn, 30. März 1915. Der bestellte Liquidator:
A. Itten, Notar.

Schweizerische Bundesbahnen
Kreis III.

Die Wirtschaft im Aufnahmegebäude des Bahnhofes;,
Glarus ist auf den 1. Oktober 1915 neu

zu verpachten.
Die allgemeinen Bedingungen sind beim Sekretariat

unseres Betriebs-Departementes im westlichen Flügel des
Bahnhofgebäudes in Zürich zur Einsicht aufgelegt.

Bewerber sind ersucht, ihre Eingaben mit
Zinsangebot bis zum 26. April 1915 verschlossen und mit der
Aufschrift „Bahnliofwirtschaft Glarus" der unterzeichneten
Kreisdirektion einzureichen.

Zürich, den 9. April 1915. t200)

Die Kreisdirektion III
der Schweizerischen Bundesbahnen.

DIRECTEUR
Suisse français, 35 ans, parlant quatre
langues, grande expérience, excellentes
références (22o)

désire engagement
pour saison d'été ou année. — Ecrire :
H. D., poste restante, Sion (Valais).

Suche Abnehmer für frische
Eier. — Jb. Arn-Biihler,
Xiederbipp. (211)

mthupfer
Aluminium

messing
irgend welcher Art, auoh
Abfälle wie Draht, Bleche, Kessel
etc., werden laufend zu gutem
Preise gekanft. Quantum
ist anzugeben, ebenso in was
das Material besteht, z. B.
Draht, Kessel, Röhren etc.

Offerten unter Chiffre Z. L
1536 an. die Annoncen-Exp.

R. Moste, Zürich,Limmatqu ai34.

PiiilgÄS
OONTINBNTAX BDlflO

(Hm iH the New* Many Hmui ii
other b(fié Jeantal ctradatfaic «

Bernd Office: 36, Rue "du Se

«Util
s
Ihruee W aav
the Oeattaeoi.

ntier, PARIS.4
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Davantage de neutralité.

Dans la dernière séance du Conseil de
surveillance de noire Société, l'un des membres
a exprimé le désir, de voir la «Revue Suisse
des Hôtels» prendre position dans la question
fie neutralité. Il importe avant tout de faire
comprendre que pour l'hôtelier suisse les
représentants de toutes les nations sont Jes

bienvenus. Il est vrai qu'après tout ce qui a été
écrit ici pendant les derniers mois, concernant

la neutralité, ce désir vient un peu
tardivement, car nous avons fait voir au moins
une douzaine de fois les devoirs du peuple
suisse et des hôteliers suisses vis-à-vis des
nations belligérantes, et nous avons toujours
insisté sur le point que notre pays maintient
des relations cordiales avec toutes les nations
et que nos hôteliers recevront avec une égale
bienveillance tous les hôtes étrangers, sans
distinction de nationalité. A plusieurs reprises,
nous avons fait voir le danger cpii résulterait
pour l'industrie des hôtels d'une différence
de traitement en faveur de l'une ou de l'autre
des parties helligérenles. Tout récemment
encore, nous avons dû faire observer à une
revue étrangère de l'industrie des hôtels,
accusant les Suisses de faire preuve d'une
bienveillance marquée envers les Anglais et les
Français, que la Suisse hospitalière tenait ses

portes largement ouvertes pour toutes les
nations, mais que nous n'avions à recevoir de

personne des ordres pour laisser libre l'entrée
aux uns et la refuser aux autres. Comme
l'avenir de toutes les industries se rattachant
au séjour des étrangers en Suisse dépend en
grande partie de la conduite de notre peuple
pendant cette guerre néfaste, nous n'avons
jamais omis d'élever notre voix contre les
explosions de haine et les calomnies que nous
avons rencontrées dans notre presse sous
des formes usuelles seulement vis-à-vis de
l'ennemi. Nous avons toujours exprimé notre
profond regret pour ces actes nuisibles à
l'économie nationale de notre peuple, faisant
voir toutes les conséquences fâcheuses qui en
résultaient pour l'industrie des hôtels. Si notre
Conseil de surveillance a tenu néanmoins à ce

que nous revenions une fois de plus sur la
question de neutralité, il faut donc admettre
que des événements récents obligent les hôteliers

à bien marquer de nouveau leur attitude.
En effet, de tels événements se sont

malheureusement produits, mais ils ont déjà reçu,
en partie du moins, la sanction qu'ils
méritaient. Dans le numéro 10 de notre Revue, un
collaborateur a fait ressortir, comment la
bêtise de quelques bavards inconscients fait courir

de graves dangers aux intérêts et au propre
bien-être de notre pays. Combien de
personnes ne se contentent plus d'agrémenter les
longues heures d'auberge en faisant de la
haute politique, ils se croient obligés de
continuer la conversation sur ce sujet sur rue et
en promenade; même en chemin-de-fer, ils
cherchent une innocente victime sur laquelle
ils déversent tout le produit de leur intelligence

bornée. Les inconnus ne peuvent éviter
d'écouter ce que ces bavards tiennent pour
les «véritables causes» de la guerre, et
malheur à celui qui n'admet pas sans répliquer
leur prognostic sur ses conséquences, il n'est
pas a l'abri des grossièretés de son interlocuteur

intempestit. 11 est aisé de comprendre
quel effet ces conversations doivent exercer
sur les étrangers obligés d'y. assister patiemment.

Nous devons à ces hommes d'être
considérés comme un peuple de charlatans
politiques, se composant d'amis, presque d'alliés
de l'Allemagne ou de la France, comme des
gens sans foi ni loi, ne méritant ni sympathie
ni confiance. Voilà où nous mènent les
paroles inconsidérées de ces stratèges qui, se

croyant égaux à Napoléon, font manoeuvrer
dans l'imagination des armées entières. Le
malheur est que ces homines ne se rendent pas
même compte du mal qu'ils causent au pays,
ou que, s'ils ne sont pas inconscients, ils sont
assez peu patriotes pour ne pas redresser leur
conduite. La manie de faire de la politique au
detriment q autrui est une passion que ni le
devoir de politesse ni les égards pour les
propres intérêts ne peuvent limiter.

Il y a cependant encore des manifestations
bien plus déplacées et dont les effets sont plus
dangereux. Nous avons vu des directeurs ou
des rédacteurs en chef de journaux suisses
taire des conférences en Allemagne ou enFrance; ils se comportent presque comme des
envoyés extraordinaires du peuple suisse et ne
se gênent pas de prendre en son nom des
engagements concernant sa conduite future.
Nous ne savons si ces gens-là agissent
inconsciemment, niais nous savons qu'il est absolument

incompatible avec l'honneur de notre
pays et avec notre neutralité de se faire ainsi
le marchand de sa sympathie en pays belli-

gérent pendant la durée du conflit actuel.
Nous nous rendons trop bien compte des
sentiments qu'une pareille manière d'agir doit
provoquer dans les rangs des adversaires. Il
est certain qu'ils ne peuvent pas être de nature
amicale et que le manque de caractère, dont
font preuve quelques citoyens haut placés, est
destiné à compromettre tout le peuple. Nous
ne voulons mettre de muselière à personne,
mais nous sommes en droit d'exiger de ces
hommes qu'ils laissent leur raison dominer
l'explosion des passions et des sentiments, au
moins aussi longtemps que dure là guerre et
qu'ils se gardent surtout de se comporter
comme des mandataires du peuple suisse.
Nous sommes persuadés que la grande
majorité de notre peuple n'a nullement l'intention

de les suivre dans la voie qu'ils ont choisie.

Car le peuple suisse est véritablement
neutre et demande à vivre sur un pied d'amitié

avec tous ses voisins, niais sans se
subordonner à aucun d'eux.

Ces conférenciers et ces politiciens de haute
école ne sont cependant pas les seuls à oublier
trop facilement les règles fondamentales de la
neutralité. Il y a aussi des hôteliers qui ont
déjà manqué de tact à cet égard et qui ont
lésé ainsi les intérêts de notre industrie. Il
paraît que souvent des hôteliers prennent part
aux soirées récréatives organisées par leurs
hôtes et qu'ils profitent de cette occasion pour
jeter par dessus bord tous égards auxquels les
obligerait le devoir de rester neutres. Nous
comprenons certainement qu'actuellement un
hôtelier, dont la clientèle se compose
principalement de ressortissants d'un des états bélli-
gérenls, préfère ne pas recevoir des personnes
appartenant à un pays ennemi; ce n'est cependant

pas une raison pour manquer de
politesse à l'égard de ces dernières. Jusqu'à présent

les hôtels suisses étaient considérés
comme des foyers d'hospitalité, et nous tenons
à ce qu'ils ne perdent pas cette qualité
pendant la terrible guerre. Si nous n'agissions pas
de la sorte, nous détruirions toutes les
relations amicales avec les peuples qui nous
entourent. L'hôtelier peut et doit se faire une
opinion propre sur les événements politiques,
il peut et. doit en discuter dans le cercle de
ses amis. Mais les hôteliers sont en droit
d'attendre de tous leurs collègues qu'ils ne le
fassent pas publiquement et surtout qu'ils se
gardent d'afficher leur sympathie ou leur
antipathie en présence des hôtes étrangers. Une
seule parole inadvertie peut faire un tort que
des milliers de francs dépensés plus tard pour
frais de réclame ne réussiront pas à
contrebalancer. La manière d'agir de certains hôtels
qui s'annoncent comme «maisons pour les
alliés» ou «deutsche Häuser» n'est compatible
ni avec les devoirs de neutralité ni avec les
exigences de notre intérêt. Ces qualifications
donnent lieu à des commentaires haineux et
contribuent à léser au plus haut degré le bon
renom de l'industrie suisse des hôtels. C'est donc
à notre grande satisfaction que le Comité et
le Conseil de surveillance de notre Société ont
condamné ces formes de réclame, car nos
intérêts exigent que nous maintenions de bonnes
relations avec toutes les nations. Si après la
guerre notre industrie veut refleurir, elle a
absolument besoin de hôtes venant de tous les
pays. Cela pourra arriver, si les hôteliers, sans
exception, remplissent consciencieusement
leurs devoirs d'hôteliers neutres. La concurrence

étrangère exploite les moindres événements

qu'elle peut faire tourner contre nous;
il est d'autant plus nécessaire pour nous d'éviter

de prendre parti pour ou contre les uns ou
les autres des belligérenls. Nous voudrions
même aller plus loin et recommander aux
hôteliers d interdire dans les salons toutes les
conversations politiques. Comme maîtres de
la maison, ils sont dans le droit de prendre
une pareille décision. Nous estimons qu'une
petite annonce conçue en termes polis, mais
clairs et affichée aux places convenables, sera
le meilleur moyen pour porter cette décision
a la connaissance des hôtes.

Qu on nous pertnette encore, pour terminer
cet article, de commenter la conduite qu'une
partie de la presse romande observe vis-à-vis
de 1 industrie des hôtels suisses. Dernièrement,
la «Tribune de Lausanne» publia la nouvelle
mensongère, arrivée de Copenhague, que le
Gouvernement allemand avait décidé d'obliger

cinq millions d'Allemands fortunés à émi-
grer pour diminuer le nombre des mangeurs,
vu la. disette croissante en Allemagne. La
Suisse devait recevoir un million de ces
«expulsés». Chacun put reconnaître de suite dans
cette nouvelle un mensongeftsensationnel; c'était
un de ces canards beaux et dodus qui
apparaissent de temps en temps dans la presse
neutre pour rouvrir les blessures et raviver la
haine. La presse romande ne manqua cependant

pas de faire passer cette nouvelle pour
exacte et d'y ajouter un commentaire. La

perspective de recevoir un million d'Allemands
affamés, y disait-on, ne serait pas bien agréable

pour le peuple suisse, car de cette
manière les hôtels et les pensions se rempliraient
et les provisions seraient d'autant plus vite
consommées. Nos journalistes romands
préfèrent donc laisser péricliter l'industrie des
hôtels que de nous permettre de recevoir des
hôtes allemands. Cela permet de découvrir
une mentalité curieuse. Et ces mêmes journalistes

ne tarirent d'éloges lorsque notre pays
fut appelé à recevoir des réfugiés belges, et
dernièrement encore ils notèrent avec satisfaction

que la présence de nombreuses familles
françaises à Genève permettait aux hôtels de
cette ville de faire de meilleures affaires que
l'année écoulée. Comme à présent il s'agit
d'Allemands, la chose est toute différente et le
beau raisonnement ne vaut plus rien. Ce qui
est juste pour l'un ne l'est plus pour l'autre.
L'on perd ainsi jusqu'aux derniers vestiges de
la neutralité.

Nous ne songeons point à nous élever
contre la présence des réfugiés belges en
Suisse et nous sommes heureux que des Français

riches viennent séjourner chez nous.
Mais nous demandons le même droit d'asyle
pour les touristes allemands aussi longtemps
que nous vivons dans un pays libre. Il serait
ridicule que quelques chauvins puissent
enlever à notre industrie tous les hôtes
allemands.

Les articles de la «Tribune de Lausanne»
et des journaux qui suivent ses traces et se
font l'écho de ses nouvelles sensationnelles
n'exercent pas une grande influence dans le
milieu des hôteliers. Nous avons cependant
estimé qu'il était nécessaire de révéler une fois
la sympathie dont une certaine presse
romande fait preuve à l'égard de nos intérêts.

Les hôteliers s'en souviendront au moment
où la chasse aux annonces se rouvrira.

Davantage de légume.
Par Franz Widmer, Bâle.

En 1911, la Société Suisse des Hôteliers
édita sous le titre «La Réforme culinaire» un
volume de 320 pages, qui fût lé résultat d'un
concours.

D'après la préface de notre président de
mérite, Monsieur O. Hauser, le but était de
stimuler une réforme dans la cuisine d'hôtel
en se basant sur ce principe: «Pas de routine,
mais plus grande variété et moins de viande,
davantage de légume».

Il est reconnu que cet excellent livre n'a
malheureusement pas atteint le résultat que
l'on attendait. Dans un des derniers numéros
de notre journal nous enregistrons une plainte
qui est un aperçu de la réalité. Les efforts des
médecins, voici plusieurs années, pour
combattre les idées fastueuses d'un bon nombre
d'hôtes, ont jusqu'ici été mal récompensés.

La guerre est la cause, du moins
momentanément, d'une simplification de la cuisine
d'hôtel,, d'une diminution du nombre de plats
surtout des services de viande. Il serait à
désirer que cet état de choses reste le même dans
l'avenir. Les craintes du correspondant J. A.
B., formulées dans le No. 2 du journal, ne sont
pas fondées, car il est à prévoir qju'un hôtelier

avisé ne servira pas qu'un seiil plat de
poulet coûteux ou plat analogue lors d'un
lunch ou d'un souper. Il retirera plutôt cette
nourriture coûteuse des repas principaux.
L'on ne doit pas se faire d'illusions sur la
future conservation de la cuisine simplifiée,
car il sera très difficile de combattre un
inconvénient qui, depuis de longues années, s'est
si profondément enraciné. Cet inconvénient
fût découvert trop tard pour qu'il soit aisé de
l'enrayer si facilement.

De cette façon, partout où les conditions
ne sont pas particulièrement favorables, un
manque de persévérance sera la plus grande
difficulté à aplanir. D'un autre côté, il faudra
aussi compter avec la concurrence intérieure
et étrangère. Les hôtes qui, pour la plus
grande partie, ne reconnaissent pas ou ne
veulent pas reconnaître qu'ils vivent d'une
manière illogique, accorderont de nouveau dans
l'avenir leur préférence aux hôtels qui offrent
le plus grand nombre de plats. C'est pourquoi
il est à conseiller d'être prudent si on voulait
en faire l'essai.

Dans les maisons de premier ordre, le confort

moderne doit marcher de pair avec une
cuisine luxuriante, car les hôtes habitant des
demeures princières veulent aussi manger
d'une façon princière. Si on veut combattre
le luxe, il ne faudra pas seulement l'attaquer
dans les aliments, mais dans tous ses points.

Le luxe exagéré est plus souvent nuisible.
Les études des hygiénistes le démontrent, et
réussirent par là à en diminuer les dangers et

même à les écarter. Il en est de même pour
notre cuisine d'hôtel qui présente des
exagérations qui doivent disparaître. Cette faute
n'existe pas dans la diversité des plats, mais
dans leur composition peu rationnelle.

L'excellent article de Mr. le Dr. Keller,
reproduit dans le No. 51 de l'année passée de
notre journal, nous démontre combien un
excédent de viande est nuisible à notre
organisme. A cet article je voudrais encore ajouter

quelques mots.
Les aliments se composent de substances

organiques et inorganiques. Les principales
sont les organiques que l'on divise en: graisse,
albumine et hydrate de carbone, qui doivent
être distribuées dans une certaine règle pour
qu'elles portent profit. Les chiffres ci-dessous
ont été recueillis d'après de différents calculs
certains. Et on ne se trompera guère en les
divisant comme suit: 1 partie de graisse, 2

parties d'albumine et • 7 parties d'hydrate de
carbone. Ces dernières qui englobent l'amidon,

le sucre et les sucs cellulaires, ne se
présentent que rarement et en petites quantités
dans le corps animal, tandis que dans la
nourriture végétale on la retrouve en très
grande quantité. Pour le corps humain, ces
parties d'hydrate de carbone sont d'un grand
besoin. Le besoin journalier d'un homme de
taille moyenne est d'environ 60 gr. de graisse,
120 gr. d'albumine et 420 gr. d'hydrate de
carbone. Une différence s'impose entre albumine

animale et albumine végétale. Sous
forme de viande, 2/s de la quantité exigée sont
suffisants.

Dans les hôtels ces règles ne sont rarement
ou presque jamais respectées. C'est pourquoi
les hôtes ont ce sentiment de satiété excessive
après un temps relativement court.

Avec raison on se demande d'où provient
que précisément dans les établissements qui
font de l'alimentation un commerce on
retrouve ces fautes fondamentales qui ne sont
pas même pardonnables à une simple ménagère.

La raison principale de cet état de choses
est la concurrence toujours croissante, et la
continuelle recherche pour la découverte de
nouveaux plats. Beaucoup aussi dans le manque

d'instruction théorique des cuisiniers.
C'est ainsi, par la suite des temps, surtout dans
la classique cuisine française qui n'est pas
riche en plats de légume, qu'elle emploie plutôt

pour la garniture des plats de viande qui
y sont représentés en abondance, que résulte
cette augmentation de nourriture animale.

Pour parer à cet inconvénient d'une
manière efficace, nous devons nourrir nos hôtes
dans l'ensemble des données scientifiques, ce
qui veut dire en d'autres termes «Servir à
l'hôte moins de viande, mais davantage de
légume».

Cessons de considérer le légume comme
moyen de décoration des plats de viande, mais
donnons-lui la place qui lui est due en qualité
de nourriture importante. Et si, pour des
raisons de concurrence, de luxe ou de repas
d'après l'ancienne habitude, on ne pouvait pas
espérer un changement, eh bien! tout en
conservant les plats de viande inutile on doublera
ou on triplera mên\e les portions de légume:
A l'occasion, on pourra sans risques changer
«viande avec légume» par «légume avec
viande».

Par là je veux terminer mon article
concernant le traité «La réforme culinaire» et
aussi la question posée en 1911 par la Société
Suisse des Hôteliers. Depuis j'ai joliment évolué

dans ce secteur qui se termine en
réclamant: Davantage de légume.

1

Mais n'oubliez jamais qu'un hôtel n'est
pas un sanatorium et que l'hôtelier a le devoir
et le droit d'exercer une pression sur les hôtes.
Il faudrait une fois pour toutes faire disparaître

le catégorique «Le Bien exige» dans la
question de l'alimentation réformée de l'hôtel.

Nous avons fait la faute de forcer l'hôte à
une diète malsaine et nous devons éviter
qu'elle ne se renouvelle. Cela doit être une
mise en garde pour éviter qu'elle ne se reproduise

pas, et ce serait une intention louable que
de procéder à une pression dans ce but.

Petit à petit, on pourra habituer l'hôte à
une plus grande quantité de légume en
préparant les plats d'une manière séduisante et
appétissante. L'été dernier j'ai obtenu dans
ce sens un résultat heureux dans l'établissement

que je dirige. Chaque service de viande,
suivant si il était garni ou non, était accompagné

par d'agréables plats de légume. A ma
joie, cet arrangement obtint la faveur de mes
hôtes.

En employant la quantité des aliments
végétaux avec les aliments animaux qui nous
est offerte, nous écarterons la source principale

de l'influence malsaine de bien des
cuisines d'hôtels sans toutefois porter grandement

atteinte à leur luxe.



Si, lors même, lin nombre d'hôtes, malgré
les légumes en suffisance placés à leur
disposition, s'en tiendraient à cet excès de viande,
nous ne pourrions que les plaindre, car la
tâche n'incombe pas à l'hôtelier de dicter les
préceptes de l'alimentation à ses hôtes. Mais
l'éternelle et merveilleuse Nature, qui gouverne
si sagement, qui laisse percevoir ses avertissements

et qui punit chaque tort fait au corps,
interviendra aussi ici en éveillant la nécessité
de se soumettre à une nourriture plus
végétarienne.

Le devoir moral des hôteliers est le
suivant: Représenter aussi la Nature à là table
d'hôte, comme il le convient.
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Jugement sur l'organisation de l'industrie hôtelière

en Suisse. D'un intéressant article du «Temps»
(5/IV/15) nous extrayons le passage ci-après sur
l'organisation de l'hôtellerie suisse, passage qui
intéressera sans doute nos lecteurs: «L'infériorité de

l'industrie hôtelière française sur celle de nos voisins
est due en grande partie à son manque d'union.
En France, vingt sociétés hôtelières se disputent
la prépondérance. L'Allemagne, la Suisse, l'Italie
ont chacune une seule société hôtelière, ayant à sa
tête comme président un hôtelier de valeur, qui
représente, de ce fait, une force nationale pour
toutes les démarches à faire auprès de son
gouvernement ou auprès des pouvoirs dont il sollicite
le concours. Les avantages d'un groupement
national, tel que la Société Suisse des Hôteliers, sont
très importantes. Il a favorisé la création rapide
d'hôtels confortables, augmenté les moyens
pratiques de transports et de communications, permis
la publicité collective des hôteliers suisses, qui
attire de plus en plus les étrangers dans leur pays,
et cela au profit de toutes les branches de leur
industrie et de leur commerce. Ces résultats ont
été obtenus dans les pays voisins par l'union,
l'homogénéité — qui font la force. Une seule
idée directrice se préoccupant fort peu d'intérêts
politiques, s'appliquant simplement aux intérêts
communs, et cela pour le plus grand bien de la
corporation tout entière, des employés et surtout
des clients, heureux de rencontrer dans les hôtels
tout ce qui rend le séjour agréable et confortable.
Sans doute, un effort réalisé en commun, au profit

de tous, est plus puissant que des efforts dispersés.

L'exemple que nous donne la Suisse, dont
l'industrie hôtelière est un modèle, doit faire l'objet

de nos méditations. Là. à côté de groupements
locaux, une seule société: la Société Suisse des
Hôteliers: un seul chef, M. Hauser. propriétaire
d un grand hôtel à Lucerne. Dans les réunions
du comité, dans les assemblées de la société, pas
de politique, pas de discussions religieuses, pas de
conflits. Les questions individuelles et d'intérêts
locaux sont disculées, résolues au profit de tous:
le résultat de cette entente, c'est que la Suisse
encaisse chaque année un chiffre de millions plus
imposant et que la clientèle, satisfaite du confort
qu'elle exige et des soins qu'elle reçoit, retourne
volontiers au pays helvétique.»
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Ouvrages de cuisine recommandés.
Grand cahier de menus, comprenant la place pour

inscrire 15 semaines de menus, 16 menus
divers, 6 calculs de menus et 7 cartes du jour ou
de restaurant. Prix fr. 2.50.

Carnet de marché (120 pages) pour inscrire les
achats faits au marché; très pratique, suffisamment

détaillé pour y inscrire toute sorte de
marchandises (viandes, volailles, gibiers,
poissons, fruits, légumes, lait, beurre, épicerie, etc.
et pouvant se porter dans la poche. Prix fr. 1.50.

f.lndc des marchandises, lime édition (complétée
et augmentée). Tableaux divers avec nomenclature

française et allemande. Renseignements
sur achats et contrôle, conservation des
marchandises, économie, etc.. sont en plus que sur
1 ancien traité. PHx f|. 3 50

Connaissances des marchandises (supplément).
Prix 50 cts.

Pour les commandes, s'adresser à l'auteur. Mr.Arthur Anderegg, prof, culinaire. C.our-I.ausànne.

Les médailles de mérite
pour employés

peuvent, dorénavant, être commandées en tout
temps. Terme de livraison 15 jours.
Pour 5 à 10 années de service médaille ou broche bronco

„ 10 à 15 „ „ „ „ „ „ d'argent
„15à20„ » n n„ d'or
„ 20 années ou plus une montre en or.

Bulletin de commande à disposition au

Bureau central.

Postmarken Les liires-poste
werden als Zahlung ne sont pas

acceptés en paiement.nicht angenommen.

Zahlungen in Mhweiz Paiements en Suisse

kostenfrei, per Postsans frais, par chèque
check an: Postcheck- postal sur le compte de

Conto V85. chèques postaux V 85.

Zahlungen im Ausland Paiements à l'étranger

per Mandat. par mandat.

Offene Stellen * Emplois vacants

Für Intente Mitglieder Nichtmltgllecter
bit SU 8 Zeilen Spmei Mira Ht Unter Chiffra

werden berechnet hhm*mi UntN Snhmii jusImJ
Erstmalige Insertion Fr. 2.— Fr. t.— Fr. 3.50 Fr. 4.—
Jede ununterbroch.Wiederhol. B 1.— 2.— 2J5Q 3.—
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Buchhalter«Kassier für Hotel I. Ranges mit Sommer-und
Winterbetrieb aaf Juni gesucht. Kaufmännischer»

bilanzfähiger, tüchtiger, seriöser, sprachenkundiger Bewerber bevorzugt.

Alter nicht über 32. Längerer Kontrakt. Event, persönliche

Vorstellung. Ausführliche Offerten (auch ob ledig, militärfrei
etc.) erbeten. Chiffre 1086

Bureauvolontär zu baldigem Eintritt in erstkl. Passanten¬
botel gesucht. Muss sprachenkundig und In Bureauarbeiten

bewandert sein. Offerten nebst Photo und Altersangabo erbeten.
Chiffre 1091

Chef de cuisine, mit bescheidenen Ansprüchen, findet
nommer- event. Jahresstelle. Gehaltsansprüche und

Zeugnisabschriften erbeten. Chiffre 1103

Chefköchin, tüchtige, selbständig in allen Fächern, in erst¬
klassiges Familienhotel mit 5U Betten gesucht. Angenehme,

ruhige Jahresstelle. Offerten mit Zengniskopien an Hotel
d'Angleterre, Territet-Montreux. 1102

Chefköchin, tüchtige, in Jabrcsstelle gesucht. Offerten mit
Gehaltsansprüchen an Hotel Löwen, Winterthur. 1104

Gärtner gesucht für Hotel in Lugano. Muss selbständiger,
arbeitsamer, fachgeschnlter Mann und in Blumenzucht

bewandert sein. Eintritt 1. Mai. Chiffre 1088

Gesucht zu sofortigem Eintritt : Zimmerkellner,
Restaurantkellner, Silberputzer, Kupferputzer,

Hausdiener (Portier). Klifer. Militärfreie Lento wollen Offerten
und Puoto einsenden an C. Ritter, Parkhotel, Homburg v. d. H. 1087

Gesucht: Zwei erste Hausdiener (Etagenportiers), mili-
tärft+i, Eintritt 15. April; ein junger Küfer, für den Tageskeller,

Bier auf Rechnung. Offerlen mit Photo und
Zeugnisabschriften an B. H. Haberland, Hotel der Kaiserhof, Bad Nauheim. 1093

Gesucht für Badekurort: 1 KalfeeköChin mit Kochkenut-
nissen, per 15 Mai, 50 Fr. monatlich; 1 Economatgou«

vernante, per 15. Juni; 1 I. Llngère, per 1. Juni. Oh. 1095

Gesucht in erstklassiges, feines Kurhotel Deutschlands :

6-8 tüchtige, gewandte Saaltöchter. Gehalt Mk. 25—30
bei freier Station. Spraohenkenntniese nicht erforderlich. Ferner
1 Sekretär«Journalführer, welcher in den Bureauarbeiten
bewandert und gut empfohlen 1st. Offerten (unverschlossen) mit
Zeugnisabschriften und Bild erbeten an Hrn. W. Helmes» Direktor,
Kurbotel, Bad Neuenahr (Rheinland). «1099

Köchin, tüchtige, gesucht auf kommende Saison ins Engadin.
Offelten mit Referenzen an B. Aquint, St. Moritz. 1081

On demande ponr la saison d'étc: 1 Chef de salie,
sommellères de salle, barmaid, femmes de

chambre, portiers, garçons d'office, cafetière,
directrice-buanderie, laveur, repasseuses. Adresser

offres et certificats : Villars-Palace, Villars sur Ollon. 1087

On demande pour la saison d'été: Portiers d'étage,
garçons d'office, relaveurs d'assiettes, i cas«

serolier, filles de s*lle, 1 conducteur, 1 sommelier
d'étage. S'adresser avec copies de certificats et photo au
Grand Hôtel, Villars sur Olion (Yaad). 1105

On demande pour le 1er mal : 1 ébéniste, bien au courant
de son métier et sachant faire quelques petits travaux de

peinture; en outre, pour le 15 mal: 1 machlnlste-répara«
teur pour la conduite du chauffage et de l'entretien de quelques
moteurs. Adresser les offres avec prétentions de salaire, copies
de certificats, photo, etc. à M. Florinetti, directeur de l'Ermitage,
Evlan (France). 1096

Portier, gewandt u. sprachenkundig, gesucht. Eintritt 15. April.
Offerten mit Photo und Zeugnisabschriften an B. H. Haberland,

Hotel der Kaiserhof, Bad Nauheim. 1092

Saaltöchter. Mehrere, mit dem feinen Hotelservice (Speise¬
saal) vollkommen vertraute Serviererinnen (Saaltöchter) werden

per Mai zu engagieren gesucht. Nur solche, welche bereits In
gleicher Eigenschaft in erstkl Hänsern gearbeitet haben, werden
ersucht, ihre Offerten mit Zeugnisabschriften und Photo nebst
Gehaltsansprüchen einzusenden an Hotel Belvedére, Franzensbad
(Böhmen). liOO

Saaltöchter. On demande pour une maison de prem. ordre
en Haute-Savoie, pour le 15 mai: 1 première somme«

Hère» parlant couramment le français bans accent et l'anglais,
au ronrant du service de table soigné et capable de diriger un
Important service. Très bon salaire et participation au tronc.
Pour la même maison et pour une date à convenir: 8 sommelières

de salle, français et anglais couramment; boos gages
et participation au tronc Les offres émanant de personnes
présentant bien et ayant fait du service en famille anglaise seront
tont spécialement prises en bonne considération. Adresser les
oflres avec copies de certificats, indication de l'âge, photo et
timbre de réponse à M. Florinetti, directeur de l'Ermitage, Evian

(France). 1097

Sekretär, jüngerer, gesucht für Passantenhotel, in Jahres¬
stelle. Deutsche, französische und englische Sprachenkenntnisse

und Maschinenschreiben erforderlich. Offerten mit Zengniskopien.

Photo, sowie Angaben Uber Gehaltsansprüche, Milit&r-
verb&ltnisse und Grösse erbeten. Chiffre 1108

Zimmermädchen, seriöse, tüchtige Tochter, der 3 Haupt¬
sprachen mächtig, per sofort gesucht Offerten mit

Zeugnisabschriften und Photo an C. Seegers Vassalli, Hotel Beatus, Merligen
(Thunersee). 284 Bl. 2955 a. Mg.

StElIengcsuchE •Demante de places

Schweix Aiulud
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Bureau. Junge» seriöse Toebter, mit sämtl. Bureauarbeiten
sowie mit Saalservioe und Réception vertraut, sucht auf

1. Mai passende Stelle. Chiffre 490 '

Bureauvolontärin. Intelligente Tochter, mit guten Zeug¬
nissen der Handelsschule (Hotelt'aobkurs), französisch u.

englisch sprechend, sucht Stelle in Hotelbureau, zur weiteren
Ausbildung. Offerten an: J. L., postlagernd, Wiesleth bei Schofheim
(Baden). 520

Bureauvolontärin. Tochter von 22 Jahren, welche eine
Hotelschule besucht hat, deutsch, franz. und etwas enerlisch

sprechend, sucht Stelle als Voiontärin. Offerten nnter Ch. Z.U. 1695
an Rudolf Mosse, Zürich. 282 (216)

Chef de réceptlon-Sekretâr-Kassler, 30 Jahre, rou¬
tiniert in allen Zweigen des.Bureaufaches, langjährige Erfahrung

in Réception, 3 Hauptsprachen in Wort und Schrift,
zuverlässige Kraft, mit besten Zeugnissen und Referenzen, sucht Stelle
in erstkl. Hotel. Chiffre 482

Chef de réception - secrétaire - caissier, parlant et
correspondant en anglais, allemand et français, cherche

emploi. Excellentes références. * Chiffre 240

Dlrektor«Chef de réception, Schweizer, sprachenkundig,
in allen Branchen des Hotels erfahrener, jüngerer Fachmann,

mit prima Referenzen, sucht per sofort oder später Engagement.
Chiffre 512

Dlrektor«Chef de réception, Schweizer, 33 Jahre, mili¬
tärfrei, 4 Hauptsprachen, mit prima Zeugnissen Lnd

Referenzen des In- und Auslandes, sucht Vertrauensposten für sofort
oder später. Chiffre 538

Empfangscbef«Kassierer. Fachmann, Schweizer, 28 Jahre,
militärfrei, von grosser Statur, 4 Hauptsprachen, Maschinen-'

Schreiber, flotter Korrespondent, mit sämtlichen Büro- nnd Kassa-
Arbeiten sowie ArrangementsabschlUssen vertraut, sucht, gestützt
auf prima Zeugnisse und Referenzen aus nur erstklassigen Hotels,
Stelle für sofort, event, auch für später. Kautionsfähig. Ch. 456

Gérante ou directrice. Jeune femme, très capable, par¬
lant français, allemand, anglais et espagnol, demande gérance

d'bôtel, salon de thé ou crémerie. Premières références à
disposition. Chiffre 551

Secrétaire « caissier» Hollandais, 28 ans, exempt du ser¬
vice militaire, sachant bien les 3 langues principales, mnni

d'excellentes références comme maître d'hôtel de premières
maisons ainsi que d'un diplôme d'une école hôtelière, cherche plAce
en Suisse ou à l'étranger. Chiffre 550

Secrétalre«cal8Sler. Suisse français, 26 ans, exempt du
service militaire, connaissant 4 langues, au courant de tous

les travaux de bureau, cherche place. Prétentions modestes. Bons
certificats. Chiffre 493

Sekretär (II). Junger Mann mit euten Kenntnissen im Frau-
'

züsischen, Italienischen und Englischen, Stenograph und
Maschinensohreiber, sucht Stelle als erster event, zweiter Sekretär.

Chiffre 560

Sekretär«KassIer» Schweizer, 24 Jahre, gut präsentierend,
gänzlich militärfrei, der 4 Hauptsprachen mächtig, mit Kasse,

Journal und allen Bureauarbeiten bestens vertraut, réceptions-
fäbig, gewesener Kellner nnd Kontrolleur, sucht Engagement im
In- oder Auslände. Chiffre 523

Sekretärin. Tochter, mit Handelssehalbildnng, dreier Haupt¬
sprachen mäehtig, seit mehreren Jahren im Hotelfach tätig, ;

mit allen Bnreanarbeiten sowie Kassa und Réception bestens
vertraut, an selbständiges Arbeiten gewöhnt, sacht passendes
Engagement. Zeugnisse, Referenzen und Photo z. D. Chiffre 546

Sekretärin-Kassiererin» sprachenknndig, mit sämtlichen
Bureauarbeiren, Maschinenschreiben, am^rik. Hotelbucbhaltnng

und Réception bestens vertraut, im Hotelbetriebe gründlich
erfahren weil schon mehrere Jahre darin tätig, sucht, gestützt auf
prima Zeugnisse, selbständige Jahresstelle. Chiffre 461

Sekretärin « Obersaaltochter. Tochter, deutsch, franz.
und englisch sprechend, in Buchhaltung, Maschinenschreiben r

und Stenographie bewandert, mit Hotelpraxis als Obersaaltocbter,
sucht Stelle in Bureau, als Obersaaltochter oder als Stütze der
Hausfrau, in feines Hans. Beste Referenzen und Zeugnisse, r< 1

Chiffre 518 j
Sekretärin-Volontärin. Junge Tochter, der deutschen,

franz. und engl. Sprache in Wort und Schrift mächtig, sucht?
Stelle als Sekretärin-Volontärin. Chiffre 474
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A pprentl sommelier. On cherche place pour jeune homme

f\ de bonne famille comme apprenti sommelier, auprès d'un bon
patron, dans on hôtel bien tenu. Chiffre 555 '

a pprenti-sommeller. Jeune homme de 18 ans, ayantf\ fréquenté l'Ecole de Commerce de Neuchâtel pendant 2 ans,
désire faire un apprentissage de sommelier et de bareau dans une
bonne maison. Chiffre 514

Barmaid» gewandte Mixerin, der 4 Hauptsprachen mächtig,
wünscht Engagement, event, für den Service in Oafé-TeaRoom

oder sonstigen Vertrauensposten. Prima Referenzen. Chiffre 492

Maître d'hötel» Italien, 33 ans, eonnaisBant à fond la restau¬
ration et toutes les branches de l'industrie hôtelière, actuellement

directeur-gérant d'un petit hôtel-restauradt, cherche à changer

de situation ponr de suite ou plus tard, pour la saison d'été.
Références de tout premier ordre. Ecrire à S. Baussano, 48, Ter- *
rassiere, Genève. (307) i

Oberkellner» präsentabler, tüchtiger, seriöser Fachmann,
flotter Restaurateur, Verkehrs gewandt, der 4 Hauptsprachen

in Wort und Schrift mächtig (Maschinenscnreiber), mit
Buchführung Uüd Réception vertraut, mit besten Referenzen erster
Häuser der In- und Auslandes, sucht Engagement. Chiffre 420

^

— '

\

Oberkellner» Elsässer, 30 Jahre, 3 Hauptsprachen in Wort
und Schrift, tüchtig im Saal- und Restanrantservice, mit

sämtlichen Bnreauarbeiten und Réception vertraut, sucht für sofort
oder später Saison- oder Jahresengagement. Chiffre 432

Oberkellner» BUndner, militärfrei, tüchtiger Fachmann, von
seriösem, energischem Charakter, sucht per sofort oder später,

Saison- oder Jahresstelle. Prima Zeugnisse und Referenzen.
Chiffre 452

Oberkellner oder Sekretär. Schweizer, 35 J&hre. mit
besten Referenzen, sncht ähnliche Stelle, event, auch Pacht

von Hotel oder Restaurant. Offerten nnter Chiffre Z. V. 169S an
Rudolf Mosse, Zürich. 283 (217)^

Obersaaltochter» gesetzten Alters, tüchtig im Service nnd
sprachenkundig, mit Vorkenntnissen in (1er amerikanischen

Buchhaltung, sucht passendes Engagement. Würde event, auch
Stelle als II. Sekretärin oder Aide Gouvernante d'Etage annehmen,
da in letztgenannter Eigenschaft bereits eine Saison tätig
gewesen. Chiffre 380

Obersaaltochter» tüchtig im Fach» gut präsentierend, auch
an regem Buffet und als Generalgouvernante tätig gewesen,

sucht Vertrauensstelle. Eintritt nach Belleben. Prima Zeugnisse
zu Diensten. Chiore 465

Restaurationstochter» junge, sprachenkundige, welcher
mehrere Jahre In gleicher Stelle tätig war, wünscht Engagement

in besseres Hans, per 15. Mai event, später. Chiffre 540

Saalkellner» 18 Jahre, Kandidat der Hotelfachschule in Lau¬
sanne, deutsch und fraDz. sprechend, sacht per sofort oder

später Engagement in der deutschen Schweiz. Gefl. Offerten an
Kuno Karg, Klosterstrasse 18, Luzern. 109 (H 5337 La)

Saallehrtochter. Junge Tochter aas guter Familie, beider
Sprachen mächtig, wünscht Stelle als S&allehrtochter. Ch. 535

Saallehrtochter. Jange Tochter aus gutem Hause, deutsch
und französisch sprechend, sucht, gestützt auf gute Zeugnisse

und Empfehlungen, Stelle als Saallehrtoehter oder Sekretär-Volontärin
in besseres Hotel. Chiffre 559

Qaaltochter. Jange Tochter, deutsch and franz. 'sprechend,
w tüchtig im Service, sucht Stelle als Saaltochter. Chiffre 462

Saaltochter. Einfache Tochter, gesetzten Alters, sncht Stelle
als Saaltochter. Chiffre 527

Saaltochter, der 3 Hauptsprachen mächtig, sucht Stelle in
besseres Hotel. Offerten an L. Roth, Rüschen, Niederbipp. 537

Serviertochter. Achtbare, treue Tochter, fach- u. sprachen¬
kundig, sacht Jahresstelle zum servieren, in besseres Hotel

oder Restaurant, event, auch als Aide-Gonvernante (Stütze der
Hausfrau), da sie in dieser Eigenschaft aaeh gate Vorkenntnisse
besitzt. Chiffre 51t

Serviertochter. Tüchtige, sprachenkundige Tochter, im
feinen Service geübt und erfahren, mit Kenntnissen der

amerikanischen Buchführung, sucht selbständige Stelle in gutes Haus.
Chiffre 558

Sommelier de salle, connaissant les 3 langues, avec bonnes
références, cherche place dans la Suisse française ou italienne.

Adresser les. offres : Case postale 1979, Gstaad (M. O. B 494

Chef de Cuisine» junger, tüchtiger, sucht Stellung so bald
wie möglich. Jahresstelle bevorzugt. Zeugnisse von Häusern

I. Ranges. Chiffre 503

Chef de cuisine» junger, tüchtig und seriös, sucht Stelle in
kleines Hotel oder feine Pension. Ist in allen Zweigen,

hauptsächlich auch In SUsspeisen, gut bewandert und besitzt beste
Empfehlungen. Chiffre 544

Chef de cuisine» tüchtiger, sparsamer, gutempfohlener und
solider Alann, sucht Saison- oder Jahresstelle. Gehalt nach

Uebereinkunft. Chiffre 542

Chef de cuisine, 43 ans, sérieux, économe, sédentaire,
cherche place pour la saison d'été on à l'année. Certificats à

disposition. Chiffre 540

Chef de cuisine «pâtissier« glacier» Français, 46 ans,
cherche place de saison ou à l'année, dans maison de prem.

ordre. Sérieuses références. Adresser les offres à M. Léon Pigot,
6, Rne Grolier, Cannes (France). 528

Chef de cuisine» Italien, 40 ans, économe et de bon carac¬
tère, chprche place de saison ou à l'année. Parle les deux

langues et est bien recommandé par son patron. Très bonnes
références. 2 ans de service dans la même maison. Libre dès le
1er mai. Chiffre 621

Chefköchin, durchaus tüchtige Person, gesetzten AlterB, in
allen Zweigen einer guten HotelkUehe bewandert und sehr

sparsam, wünscht Jahresstelle auf Anfang oder Mitte Mai.
Chiffre 545

ECOnomat«Gouvernante. Schweizerin, sprachenknndig,
mit prima Zeugnissen von Hotels I. Ranges, sucht Stelle.

Chiffre 513

K affeeköchln mit guten Zeugnissen, sucht Stelle in Hotel.
Chiffre 622

l^ochlehrllng. Junger Mann sucht Lehrstelle in besseres
IX Hotel. Offerten an: A. Buffat, Couvaloup 8, Lausanne. (469)

l/ochlehrllng. Jüngling von 16 Jahren, aus guter Familie,l\ wünscht Kochlehrstelle in besseres Hotel. Franz. Schweiz
bevorzugt. Chiffre 510

Iv'ochlehrllngIx vorgezogen.
sucht Lehrstelle in Hotel. Franz. Schwei*

Chiffre 561

KOChlehrstelle. Für einen gesunden, intelligenten und
anstelligen Knaben von 15 Jahren, mit Sekundarschnlbildung,

wird Lehrstelle in gutem Gasthof gesucht. Gefl. Angebote mit
genauen Bedingungen und Angabe deB frühesten Eintrittstermins
erbeten. Chiffre 553

il/öChlehrstelle sucht gesunder, starker Jüngling, 16 Jahre
l\ alt, mit 2 jähriger Sekundarschnlbildung. "Westsehwelz
bevorzugt. Chiffre 491

KOChlehrstelle gesucht fUr intelligenten Jüngling in Hotel
I. Ranges zu baldigsten Eintritt. Offerten an : E. Baumann

Tuggunerstr. 14, Zürich 8. (524)

KOChlehrstelle sucht intelligenter Knabe in gutes Hotel.
Eintritt nach Belieben. Chiffre 532

KÖChln, tüchtige, mit gnten Zeugnissen, sacht Stelle für den
Sommer, in Hotel. • Chiffre 501

Küchenchef» solider, sucht Stelle für sofort oder 1. Mai, in
mittleres Hotel. Chiffre 487

Pâtissier, junger, tüchtiger, mit guten Zeugnissen erstkl.
Häuser, sucht per sofort oder später Stelle. Chiffre 557
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Aide « Etagengouvernante. Tochter aus gutem Hause,

sprachenkundig, sucht Volontärstelle als Aide-Etagengouver-
nante, zur weitern Ausbildung. Chiffre 502

Etagengouvernante#erste Kraft, energisch und selbständig,
seit Jahren in erstklassigen grossen Hänsern tätig, MÉcht,

gestützt auf prima Referenzen, Engagement. Vier ^*454

Etagengouvernante» gesetzten Alters, selbständig, mit
langjährigen Referenzen erstkl. Häuser, sucht Saison- oder

Jahresstelle, event, als Genen algouvernante in kleineres Hau^
Eintritt sofort oder später. Deutsche Schweiz bevorzugt. On. Ol /

Etagengouvernante, im Hotelwesen gut erfahren und
selbständig, gesetzten Alters, sucht Saison- oder Jahressteue

in gutes Hotel. Chiffre 531

f^tagengouvernante» gewandt und sprachenkundig, suchtI. Engagement. Chiffre 530

ptagengouvernante, Deutsche, 3 Hauptsprachen sprechend,IL sucht Stelle, event, als Lingeriegouvcrnante. Gute Zeugnisse.

Chiffre 547

Femme de Chambre, parlant l'allemand et le français,
très bien au courant du service, cherche place. Bons certificats
et références à disposition. Chiffre 415

Gouvernante d'étage» très capable et sérieuse, parlant les
langues principales, cherche place comme telle on comme

gouvernante générale, soit à ia saison ou il l'année. Meilleurs
certificats à disposition. Adresser les offres h Sél. Weber, rue de
Berne 1 IVme, Genève. 264

I Ingère» tüchtig und erfahren, mit allen Arbeiten der LlngèrioI— vertraut, wünscht baldige Saison- oder Jahresstelle. Ch. 552

Personalzimmermädchen. Tüchtiges, kräftiges Mädchen,
schon in grösseren Häusi rn tätig gewesen, sucht wieder

gleiches Engagement als Angestelltenzimmermädchen oder für
Fremdenzimmer III. Ranges, event, auch ins Ausland. Eintritt
Mitte Mai oder später. Zeugnisse zu Diensten. Chiffre 533

Qepasseuse, avec de très bons oertifloats, cherche plaoe àII 1 année, dans la Suisse française ou en Savoie. Adresser les
offres à E. Luratl, repasseuse, Hôtel Bristol, Lugano. 529

\A/ä8Cherel*°uvernante- Tüchtige Person, mit Sprachen-VV kenntnissen, bisher in ersten Hotels tätig gewesen, sucht,
gestützt auf gute Zeugnisse, Stelle als Wäscherei-, Officegou-
vernante oder ähnlichen Vertrauensposten. Chiffre 536

Zimmermädchen» Schweizerin, sprachenkundig, sucht Stelle
für sofort der später, in Hotel I. Ranges. Prima Zeugnhse.

Chiffre 548

Zimmermädchen» gewandtes, wünsoht Stelle in bessei es
Hotel. Zeugnis und Photo zu Diensten. Chiffre 530

Zimmermädchen sucht auf kommende Saison Stelle in
grösserem Hotel. Gute Zeugnisse. Gefl. Offerten erbeten

unter Chiffre Z. N. 1313 an die Annoncen-Expedition Rudolf Mosse,
Zürich. 274 (177)

»••Ms saumum s i

ptonclerge» Schweizer,35Jahre, die4Hauptsprachen sprechend,
W wünsoht Stelle, per sofort oder Saison, in Hotel I. Ranges.
Gute Referenzen von erstkl. Häusern. Gefl. Offerten an E. Berger,
19 Moosstrasse, Luzern. 556

Ooncierge. Tüchtiger, solider u. sprachenkundiger Concierge,O mit guten Empfehlungen von Hotels ersten Ranges von 10 u.
14 Saisonstellen in denselben Hotels, durch den Krieg stellenlos
geworden, sucht Engagement für sofort oder später; würde auch
Konduoteurstelle annehmen. Chrffre 484

poncierge-Conducteur, Suisse, 26 ans, parlant courram-
\*J ment les trois langues principales, libre dn service militaire,
cherche place à l'année. Accepterait aussi place de conducteur.
Entrée à volonté. Certificats et photo à disposition. Ch. 455

Conducteur od. Nachtportier» Schweizer, sprachenkundig
und militärfrei, 27 Jahre, sucht Saison- oder JahresBtelle.

Zeugnisse und Photographie zur Verfügung. Chiffre 507

Liftier oder Chasseur. Jüngling, 19 Jahre alt, deutsch und
französisch sprechend, sucht Jahres- oder Saisonstelln. Würde

event, auch Stelle als Caviste annehmen. Chiffre 510

Llftier«Chasseur, 22 Jahre alt, Schweizer, der drei Haupt¬
sprachen mächtig, mit prima Referenzen, sucht Saison- oder

Jahresstelle. Eintritt nach Belieben. Chiffre 521

Liftier«Chasseur. Junger Mann von 177s Jahren, sucht
Stelle in mittleres Hotel. Eintritt sofort. Offerten erbeten

unter Chiffre Z. P. 1615 an die Annoncen-Expedition Rudolf Mosse,
Zürich. 280 (213)

Liftman» jüngerer, Schweizer, gänzlich militärfrei, klein,
3 Hauptsprachen, sucht Sommerstelle in der WeBt- oder

Südschweiz, Eintritt nach Belleben. Chiffre 554
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Sademeisterln « Masseuse» junge, tüchtige, mit besten
Referenzen, sucht Engagement in Hotel oder Sanatorium.

Jahresstelle vorgezogen. Offerten an: Clara Scheuermeier, Birmans-
dorferstrasse 58, Zürich IV. 509

Masseuse»
médical et esthétique, manicure, pédicure, soins

de la chevelure, expérimentée et parlant les langues, cherche
place dans un hôte! ou prem. établissement. Chiffre 481
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n-hepaar, junges, tüchtiges, (Mann militärfrei), sucht Steile
EL als Valet und Femme de chambre. Beide sprechen 3
Hauptsprachen und präsentieren sehr gut. Alter 28 und 27 Jahre.
Erstklassige, langjährige Zeugnisse. Offerten an Camille Vogel,
Rarogne (Valais) 464

pteneralgouvernante. Tochter, gesetzten Alters, im Hotel-
KJi betrieb bewandert, sucht für die Sommersaison Engagement
in obiger Eigenschaft, in kleineres Hans, event, auch als Office-
gouvernant e. Beste Referenzen. Chiffre 443

fieneraltfouvernante, seriöse, sucht Stelle in erstkl. Haus,
la event auch für Economat. Dieselbe ist Schweizerin, im
Hotelwesen tüchtig, der 3 Hauptsprachen mächtig. Beste
Referenzen und Photo zu Diensten. Eintritt nach Belleben. Oh. 475

Helzer«Maschlnlst, 26 Jahre, ledig, welcher die Bedienung
aller Betriebsmaschinen kennt und alle Reparaturen zu machen

Imstande ist, sucht Stelle in Hotel. Chiffre 508

Heizer, Maschinist u. Réparateur, tüchtiger, solider,
der in erstkl. Hotels gearbeitet hat, mit guten Zeugnissen,

sucht Stelle. Offerten mit Lohnangabe an Fritz BUtikofer, Thalweg

13, Lorraine, Bern. 281 (215)

Kinderfräulein. Junge, gebildete Tochter, vertraut mit der
Kinderpflege, sucht Stelle als Kinderfräulein, Stutze oder

Etagengouvernante, in feines Haus. Chiffre 504

Maschinist«Reparateur. tüchtiger, erfahrener, mit elektr.
Licht- undYKcafUiüagea£Alotoren und Dampf « aschinen,

Heizungen, wip, auch mit. verkommenden Reparaturen bestens
vertraut, sucht.Stelle. Dauerndes Engagement bevorzugt. Ch. 483

Stütze der Hausfrau. Diplomierte Koch- u. Hausbaltungs-
lehrerin sncht passende Stelle in feines Hotel. Chiffre 505

Stütze der Hausfrau. Jnnge Toebter, 25 Jahre, deutsch
und franz. sprechend, bisher im Hotelfach tätig gewesen,

sucht Engagement in obiger Eigenschaft. Eintritt nach Wunsch.
Chiffre 93+

Vertrauensstelle in gutes Haus sucht tüchtige,* im Nähen
und Flicken und Hauswesen bewanderte Toetuer gesetzten

Alters, deutsch und franz. sprechend. Gute Referenzen. Eintritt
sofort oder nach Belieben. Bescheidene Ansprüche. Offerten
erbeten an A. Baumann, bei Frl. Wintsch, Musiklehrenn, Bodmer-
strasse II, Zürich.


	

